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ſtafrika, verbunden mit ſchweren Verluſten

derſelben. Feindliche Angriffe bei Soiſſon, Perthes, Nieuport und Ober-Burnhaupt
zurückgewieſen und mehrere Hundert Franzoſen gefangen. Im ſten kleinere

Vorſtöße ſüdlich Mlawa abgewieſen.ruſſiſche

Eine intereſſante engliſche
Parlamen'sdehatie

Das engliſche Oberhaus iſt ſoeben der Schauplatz
einer intereſſanten Debatte geweſen. Lord Kitchener,
der britiſche Kriegsminiſter, erſtattete zunächſt Bee
richt über die Lage. Trotz weitgehendſter Schön
färberei ſah er ſich doch zu einigen Eingeſtändniſſen
genötigt, aus denen hervorgeht, daß unſere engliſchen
Feinde ſich keineswegs ſo ſicher und wohl in ihrer
Haut fühlen, wie ſie es dem eigenen Volke und dem
Auslande gern weismachen möchten. So ſtellte er
feſt, daß der engliſche Angriff in Oſtafrika auf unſere
Stellung in Tanga mißglückt ſei. Uber den deutſchen
Angriff auf die engliſche Oſtküſte bemerkte Lord
Kitchener: „Die Küſtenbatterie in Hartlepol erwiderte
das Feuer der deutſchen Kriegsſchiffe, ohne gegen die
überlegenen Geſchütze
richten zu können. Durch den mutwilligen Angriff
auf die unverteidigten Badeorte wurde kein mili
täriſcher Vorteil ergielt.“ Wir nehmen von dem
Zugeſtändnis der Uberlegenheit unſerer Geſchütze mit
Vergnügen Kenntnis Was aber den „mutwilligen
Angriff auf die unverteidigten Badeorte“ betrifft,
ſo hat ja Kitchener unmittelbar zuvor ſelber von
der engliſchen Küſtenbatterie in Hartlepol geſprochen,
und es bleibt daher ſein Geheimnis, wie er das mit
den „unverteidigten Badeorten“ vereinigen will.
Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie. Hinſichtlich
der Rekrutierung ſtellte der engliſche Kriegsminiſter
feſt, daß das Rekrutierungsgeſchäft normal verlaufe,
und daß der Ausfall während der Weihnachtszeit
faſt wieder ausgeglichen ſei, er hütete ſich aber wohl
weislich, nähere Angaben zu machen.

Nach Kitchener hielt Lord Curzon eine mit Bos
heiten gegen die oberſte Heeresleitung förmlich geſpickte
Rede. Er bedauerte, daß der Kriegsminiſter mit
ſeinen Mitteilungen ſo ſparſam geweſen ſei. Jns
beſondere hätte man über die Vorgänge in Afrika
und am Perſiſchen Golf gern mehr erfahren. Ebenſo
erklärte ſich Lord Curzon von den Angaben Kitcheners
über die Rekrutierung enttäuſcht.
Lord Kitcheners über die Rekrutierung haben einiger
maßen enttäuſcht. Die Geſamtzahl der nötigen
Soldaten dürfte weit über zwei Millionen aus
machen.

dieſe Opfer verlangt, verdient genauere Auskünfte.“
Sehr intereſſant war auch, was Lord Curzon über

unſere Armee und unſere Erfolge äußerte. Wörtlich
ſagte er in dieſer Hinſicht Obwohl die Deutſchen
auf dem Kontinent ihr Kriegsziel nicht erreichten,
ſind ſie doch im Beſitze faſt ganz Belgiens und eines
großen Teils von Frankreich. Es iſt gegenwärtig
kein Anzeichen daſür vorhanden, daß ihre Mittel
erſchöpft ſind. Die koloſſalen Streitkräfte beſitzen
einen Mut, der dem der engliſchen Soldaten gleich
kommt. Dieſer, uns unerklärliche Mut wird durch
den Haß gegen uns geſtärkt, deſſen wir mit unſerem
phlegmatiſcheren Temperamente unfähig ſind.

Daß Curzon der Mut unſerer Soldaten „uner-
klärlich“ findet, iſt geradezu köſtlich und ſo recht
bezeichnend für die naive Borniertheit des echten
Engländers. Den Gipfel des Amüſanten aber ſtellt
die Behauptung dar, daß die guten Engländer mit
ihrem „phlegmatiſchen“ Herzen nicht ſo haſſen können
wie die Deutſchen. Und das ſagt ausgerechnet Lord
Eurzon, ein Mann, der ſeit Jahrzehnten als wilder
Deutſchenhaſſer bekannt iſt, und der es eingeſtandener

„Die Erklärungen

Es fragt ſich, ob es möglich ſein wird.
dieſe Zahl aufzutreiben. Die Nation, von der man
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der deutſchen Kreuzer viel aus

maßen mit freudigem Behagen hört, wie ſeine geliebten
Gurkhas unter dem Schutze der Nacht brave deutſche
Jungen beſchleichen, um ihnen mit ihren Meſſern die
Kehlen durchzuſchneiden! Ein ſolcher Mann in der

Poſe des Rührſamen und Sanftmükigen, der über
den Haß anderer zetert, iſt wahrhaftig ein Bild für
Götter und eine Leiſtung, die eben nur engliſche
Heuchelei fertigbringt.

Alles in allem werden wir die engliſche Oberhaus-
debatte mit Gefühlen genießen können, die ſicherlich
nicht unangenehm ſind. Andererſeits aber möchten
wir auch bei dieſer Gelegenheit unſere ſchon öfters
ausgeſprochene Warnung, die Energie und mili
täriſchen Hilfsmittel unſeres engliſchen Gegners nicht
zu unterſchätzen, nachdrücklichſt wiederholen. w.

Der Bericht des deutſchen

Generalſtabes.
Berlin, 10. Jan., vormittags. Großes Haupt

quartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Das ſchlechte Wetter hielt auch geſtern an. Die
Lys iſt an einzelnen Stellen bis zur Breite von 800
Metern aus den Ufern getreten. Feindliche Verſuche,
uns aus unſeren Stellungen in den Dünen bei
Nieuport nordöſtlich zurückzudrängen, ſchlugen fehl.

Nordöſtlich Soiſſon wiederholten die Franzoſen
ihre Angriffe, die geſtern unter ſchweren Verluſten
für ſie ſämtlich abgewieſen wurden. Über 100 Ge
fangene blieben in unſerer Hand. Kämpfe dortſelbſt
ſind heute wieder im Gange.

Weſtlich und öſtlich Perthes, nordöſtlich des Lagers
von Chalons griffen die Franzoſen erneut heſtig an.
Die Angriffe brachen unter ſchweren Verluſten für
die Franzoſen zuſammen. Wir machten etwa 150
Gefangene.

Jn den Argonnen gewannen wir weiter Gelände
Jn der Gegend Apremont nördlich Toul dauern die
Kämpfe noch an. Am S. Januar abends verſuchten
die Franzoſen erneut, das Dorf Oberburnhaupt im
Nachtangriff zu nehmen. Der Angriff ſcheiterte
gänzlich. Unſere Truppen machten weiter 230 Fran
zoſen zu Gefangenen und erbeuteten 1 Maſchinen
gewehr., ſo daß ſich die Beute bei Oberburnhaupt
auf 2 Ofſiziere, 420 Gefangene und 1 Maſchinen
gewehr erhöht. Die Franzoſen hatten hier ſchwere
Verluſte, eine Menge von Toten und Berwundeten

liegt vor unſerer Front und in den angrenzenden
Wäldern. Geſtern fanden nur kleine Gefechte im
Oberelſaß ſtatt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Witterung hat ſich noch nicht gebeſſert. Auf

der ganzen Oſtfront Lage unverändert. Neuere
ruſſiſche Vorſtöße ſüdlich Mlawa wurden abgewieſen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Bericht des üſterr nng. Generalſtabes
Wien, 9. Jan. Amtlich wird verlautbhart. 9. Jan.

1915 mittags
Jn Weſtgalizien, wo ſich die Gegner zumeiſt bis

auf die nächſten Diſtanzen gegenüberſtehen, wurde geſtern
ein Nachtangriff des Feindes auf den Höhen
nordöſtlich Jakliczyn abgewieſen.

Nördlich der Weichſel dauert der Geſchütz
kampf an. Die Kirche einer größeren Ortſchaft in

Ruſſiſch Polen mußte geſtern in Brand geſchoſſen
werden, da die Ruſſen auf dem Kirchturme Ma
ſchinengewehre eingeſtellt hatten. Jn der ſüd
tetee Bukowing und in den Karpathen nur Plän

eleien. eDer Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,
von Hoefer, Generalmajor.

Wien, 10. Jan. Amtlich wird verlautbart: Die all
gemeine Lage hat ſich nicht geändert. Südlich
der Weichſel beſchoſſen die Ruſſen geſtern unfere
Stellungen ohne jeden Erfolg. Sie richteten ihr Feuer
namentlich gegen eine von uns beſetzte Höhe nordöſtlich

Zakliczyn.
Nördlich der Weichſel ſtellenweiſe heftiger Ge

ſchützkampf. Ein Verſuch des Gegners, mit ſchwächeren
Kräften die Nida zu paſſieren, mißlang.

Jn den Karpathen herrſcht Ruhe. Zwei Auf
klärungsdetachements des Feindes, die ſich in der Buks
wing zu nahe an unſere Vorpoſtenlinie heranwagten,
Fest durch Artillerie und Maſchinengewehrfeuer zer
prengt.Am ſüdlichen Kriegsſchauplaß kurzer Geſchuh

am bei den Attich De i en die Grenge vor
geſchobenen eigenen Stellungen. S

Der Stellvertreter des Chefs des nene
von Hoefer, Feldmarſchalleutnan

Die franzöſiſche Hfenſive
auf der weſtlichen Front iſt bis auf geringe Teilerfolge
unſerer Gegner vollſtändig e re her und hat
auf franzöſiſcher Seite ſchwere Verluſte herbeigeführt.
Die Angriffslinie der Franzoſen läßt ſich im allgemeinen
durch den Lauf der Flüſſe Aisne und Suippe feſtlegen

Der linke Flügel der zur Offenſive vorgeſchickten
Truppen ſollte offenbar im Weſten von Reims verſuchen,
die deutſchen Stellungen zu durchbrechen, um die vom fran
zöſiſchen Generalſtab ſo heiß gewünſchte Zurücknahme der
deutſchen Kräfte im Laufe der Aisne und im Raume
Soiſſons Noyon zu erzwingen. Daher der Angriff
öſtlich So ſſons, der jedoch unter ſchweren Verluſten
für die Franzoſen ſcheiterte. Daß es ihnen hier Ernſt war
und ſie um jeden Preis Erfolge erzielen wollten, ergibt die
Tatſache, daß mehrere Angriffe erſolgten. Der Hauptſtoß
war jedoch allem Anſchein nach in der Richtung auf Rethel
zu angeſeht worden, das ziemlich genau nördlich des Lagers
von Chalons liegt. Hier waren den beiderſeitigen Be
richten zufolge an mehreren Punkten der deutſchen Front
heftige Kämpfe zu verzeichnen.

Die deutſche Linie folgt hier teilweiſe dem Laufe der
Suippe, eines Nebenfluſſes der Aisne. Bei Jonchery
ſur Suippe und Betheny haben Jnfanterte und
Artilleriekämpfe ſtattgefunden, in denen die Franzoſen ihre
Stellungen behaupteten. Dagegen mißlang der Vor
ſkoß auf Rethel vollſtändig. Er erreichte bei Per
khes die deutſche Front und wurde hier von den Unſeren
mit ſchweren Verluſten für den Feind zu
rück gewieſen. Die erſten Tage der neuen franzöſtſchen
Offenſive ſind alſo ähnlich verlaufen wie der wei nacht
liche Vorſtoß in Flandern Anſtatt der erhofften Erfolge
brachte ſie Verluſte über Verluſte. Wir können daher
wie ſchon oft betont den weiteren Ereigniſſen an dieſer
Stelle unſerer Front mit Ruhe entgegenſehen.

Auch die Ar gonnen wären aufs neue der Schauplatz
ernſter Gefechte Ein Sturmangriff brachte uns 1200 Ge
fangene und andere Kriegsbeute dieſen e geſteht ſo
gar allerdings ſehr verklauſultert er ranzöſiſche Be
richt ein. Ebenſo wurde im Elſa ß heftig gekämpft. Die
Franzoſen melden von dort die Beſetzung von Ober
Burnhaupe, aus dem ſie jedoch bereits wieder ver
trieben ſind. Auch um das bereits vielumſtrittene As pach
ſcheinen erneute Kämpfe im Gange zu ſein Jm allge
meinen waren die letzten vierundzwanzig Stunden aber
für die deutſchen Waffen erfolgreich, die nicht
nur feindlich iffe abwieſen, ſondern auch Boden

i ß n. Man ſieht, die deutſche Wider-
ſtandskraftiſtenirgends gebrochen. Jm Gegen
teil. Schon regt ſich auch in unſeren Linken der alte
Ofſenſtvgeiſt, und holländiſche Berichte wiſſen bereits aller
hand von bevorſtehenden deutſchen Angriffen in Flandern

zu erzählen
Die ſchwierige Lage der Verbündeten in Flandern
Rotterdam 9. Jan. Der Korreſpondent der „Ti

mes“ in Nordfrankreich berichtet über die Lage im
kanaliſierten Yſergebiet: Es zeigt ſich immer



mehr, daß die an der kanaliſierten Yſer hervorgerufene
Uberſchwemnmung zwar im Anfang für die Verteidigung
der Verbündeten von außerorventlichem Werte war, jetzt
aber für die ausgebreiteten Angriffsbewegungen, die durch
die neu eingetroffenen engliſchen Verſtärkungen möglichgeworden uns ſehr hinderlich iſt. Die Überſchwemmungs

zone kommt jetzt den Deutſchen ebenſo zuſtatten, wie ſie
den Belgiern Anfang Oktober nützte. Die deutſchen
Stellungen zu umgehen, ſind die Verbündeten auf der
linken Seite durch das Meer und auf der rechten durch die
Uberſchwemmung verhindert. Dieſem Amſtand iſt es auch
zuzuſchreiben, daß das Vordringen auf der Strecke Nieu
port St. Georges Weſtende mit unverhältnis-
mäßig großen Opfern verbunden war und e Fort
ſchreiken gegen Rouſſelagere ſehr langſam vor
wärtskam. Unſere Verluſte an Offtzieren, Unteroffi
zieren und Sanitätsperſonal ſind ſeit unſerem an
griffs weiſen Vorgehen erheblich größer,
als früher. Es muß ſich nun zeigen, ob die Offizierskadres
der neu ausgeſchifften Armee eine genügende Ausbildung
erfahren haben und die erforderlichen Führereigenſchaften
beſitzen, um die entſtandenen Lücken vollwertig auszufüllen.
Jedenfalls, ſo ſchließt der e eng der „Times“,
wird auch mit den neu eingetroffenen Verſtärkungen kaum
eine neue Phaſe des Kampfes beginnendenn jeder Fußbreit Landes wird durch die Deutſchen hart
näckig und verzweifelt verteidigt. Mit dem übergehen
ine zum Angriff ſetzt für die Deutſchen keine
kritiſche Zeit ein, wie allgemein angenommen wird,
ſondern eher für die Verbündeten, wo die Frage des Offi
zierserſatzes weit größere Schwierigkeiten macht als bei
den Deutſchen

Neue deutſche Angriffe auf Ypern.
Aus Amſterdam wird berichtet. Nach einer Mel

2 des „Daily Expreß“ beginnen die Deutſchen im
Südweſten von neue Angriffe, zu welchem Zweck ſie friſche Truppen herbeigeführt haben. Die
Artillerie bombardiert ununterbrochen die Schützengräben
der Verbündeten. Starke Jnfanterieabteilungen des Fein
des rücken vor, bis zu den Knöcheln im Schlamme walend.
Die Wege ſind von der Artillerie aufgewühlt und in aus
gedehnte Sümpfe verwandelt. Während der letzten paar
Tage haben die deutſchen Truppen im Freien kampteren
müſſen, da jeden Augenblick der Befehl zu einem neuen
Angriff erwartet wurde.

Armentieres von deutſchen Flugzeugen beſchoſſen.
Kopenhagen, 9. Jan. Deutſche Flieger bombar

dierten neuerlich Armentteres, wo der Bahnhof und die
Umgegend ſchwer litten. Einige Stunden ſpäter wurde
Armentieres von deutſcher Artillerie beſchoſſen
und eine Anzahl Häuſer ſchwer beſchädigt. Auch die Forts
von Bois Boarn wurden von deutſchen Fliegern beſchoſſen.
Über Hazebruck iſt abermals ein deutſcher Flieger er

ienen, der aus der Richtung von Strazeene kam. Er
leuderte drei Bomben hinunter, die jedoch nur Material
aden anrichteten. Trotz heftigen Bombardements und

et ſofort aufgenommener Verfolgung durch engliſche

mnem

te nach wie vor viele Reſerven auf
erbündeten könnten den Sieg nur um den

reis härteſter Opfer erringen. Deutſchland ſei noch nicht
am Ende Die großen Schwierigkeiten wür
den im Frühjahr beginnen, namentlich wenn die
Neutralen hart bleiben. Der Krieg, den Frankreich augen
blicklich e ſei eine harte Prüfung. Angeduld wünſche
eine Beſchleunigung der Operationen, aber Geduld ſei
nötiAuch in E d nd gewinnt die gleiche Meinung
Boden. Aus London wird gemeldet, daß Lord Roſe
ber y in einer Rede in Dalkeith ausführte: Wir ſtehen
zwei Tatſachen von der größten Bedeutung gegenüber,erſtens, W die et ſh Natton für immer
unterworfen wäre, wenn ſie nicht bis zum
letzten Schilling und letzten Mann kämpfen
würde, zweitens, daß das deutſche Volk als die
größte militäriſche Nation der Welt ſich nie wieder
erheben würde wenn es geſchlagen wäre.n Frankreich verbietet die Schühengrarenfreundſchaft“

er Pariſer Korreſpondent des „Stockholm Dagblad“
t hervor, daß die Flugblattverteilung der franzö
i Se Greuelkom miſſion unerhörte Wirkungen

auf die franzöſiſche Volksſtimmung ausüben müſſe. Da
dieſe amtlich herausgegebenen Geſchichten von deutſchen
Greueltaten auch an die
der Krieg ein n ba und blutigeres Gepräge er
halten. Gleichzeitig habe die e Heeresleitung
das Fraterniſteren zwiſchen den feindlichen
S 2 ützengräben aus Furcht vor eintretender Demoder Truppen durch ſten Maßnahmen ver

ndert.
Die vier „Druckſtellen“ an der deutſchen Front.

Der Berner „Bund“ e zur Kriegslage: r und
nach ſind vier Druckſtellen an der deutſchen Front
e geworden Lombartzyde-Ypern, Albert

erthes-Lemesnil und Flirey-Cirey. Aber
ſtärker als die Kämpfe an dieſen Punkten, wo ein Durch
bruch geplant oder gewiſſermaßen vorkrokiert e hebt
ſich der exzentriſche Kampf um Stein bach ab, der ver
mehrte Aufmerkſamkeit fordert.

Frankreich muß in England borgen.
London, 10. Jan. Die Bank von England fordert

mit Zuſtimmung der engliſchen Regierung zur ZJeichnung
einer franzöſiſchen Anleihe im Betrage von 10
Millionen Pfund Sterling, gleich 200 Millionen Mark, auf.

Ein franzöſiſcher General gefallen.
Bordegur, 10. Jan. Der General der Kolonial

infanterie Raymone iſt gefallen.
Deutſche Flieger über Dünkirchen.

London, 10. Jan. „Daily Chronicle meldet
Deutſche Flugzeuge erſchienen neuerdings über
Dünkirchen und warfen mehrere Bomben ab. Getötet
wurde niemand. Zwei andere Flugzeuge erſchienen über
Furnes.

Millerand in Paris.
Der Lyoner „Republicain“ meldet: Kriegsminiſter

Müller än d und das Perſonal ſeines Miniſteriums ſind

den öſterreichiſchung
übrigens the

en,

Truppen verteilt werden, werde

endgültig nach Paris abgereiſt, wo am Freitag
der Dienſt wieder aufgenommen wurde.

Worüber man in England ſtolz iſt.
Die Londoner Blätter verzeichnen mit Stolz, daß der

Prinz von Wales am zweiten e edas Kommando über eins der beſten engliſchen Terri
torialRegimenter übernahm und es perſönlich nach
den Schützengräben führte. Das Regiment zählte 300 (1)
Mann es marſchierte 20 engliſche Meilen, Um die in der
Feuerlinie ſtehenden in diſchen Truppen abzulöſen.

Die belgiſchen Kriegskoſten.
Die belgiſchen Kriegskoſten bis 31. Dezember werden

auf rund C000 Millionen Franken geſchätzt, wo
von 600 Millionen von England und Frankreich vorge
ſchoſſen wurden. Die Kriegskontribution von 480 Millionen
iſt nicht eingerechnet.

Ein deutſcher Unteroffizier in Frankreich zum Tode
verurteilt.

Das Kriegsgericht in Bordegux verurteilte den
Deutſchen Willy Sattler, Anteroffizier im 79. Jn
fanterkeRegiment, zum Tode. Sattler wurde beſchuldigt,
zu Beginn des Krieges nach Frankreich gekommen zu ſein,
Um zu ſpionieren.

Der Geſundheitsdienſt im franzöſiſchen Heere.
Paris, 10. Jan. Der Kriegsminiſter hat einen

Ausſchuß eingeſetzt, der die notwendig erſcheinenden
Verbeſſerungen und Vervollkommnungen des Sanitäts
dienſtes der Armee einer genauen Prüfung unter
ziehen und ihre Einführung überwachen ſoll. Den Vorſitz
des aus achtzehn Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes führt
Frey cinet zu Vizepräſidenten wurden Leon Bourgeois
und Louis Barthou ernannt. Der Kriegsminiſter hat
ferner angeordnet, daß die Geſtellungs pflichtigen
des Jahrganges 1915, die in den veſetzten Gebieten
anſäſſig ſind und ſich infolgedeſſen bisher nicht haben ſtellen
können, ſich den Rekrutierungsausſchüſſen der Jahres
klaſſe 1916 ſtellen müſſen.

Die Kämpfe im ſten
Wie im Weſten, ſo behindert auch im Oſten das an

rn ſchlechte Wetter, das ſich hier bei den grundloſen
egen doppelt fühlbar macht, die Operationen unſerer

Truppen. Trotzdem geht es aber vorwärts. Aus den
1600 gefangenen Ruſſen und den 5 erbeuteten Na nern
gewehren ſind inzwiſchen 2000 Gefangene und 7 Maſchinen
gewehre geworden. Weitere Angaben über die Kämpfe
liegen heute vor, auch nicht von den ſüdlichen Teilen
des polniſchen Kriegsſchauplatzes.
Die ruſſiſche Offenſive, die in Weſtgalizien und gegen

die Karpathen angeſetzt war, iſt auch nach den letzten Nach
richten nicht weiter vorgedrungen, ſo daß der geplante
ruſſiſche Durchbruchsverſuch als geſcheitert betrachtet wer
den kann. Der wichtige Buklapaß wird nach wie vor von

en l
regeln gdes Gedir

gleichen
Nach einer Budapeſter Meldung der „Köln. Ztg.“ ge

ſtaltet ſich die Lage der Ruſſen auf dem Karpathenſchauplatz
immer ungünſtiger Trotz ſchlechter Witterung haben die
öſterreichtſcheungariſchen Truppen am Freitag den Feind
über Zboro aus Angarn gejagt. Jm Angerkomitat muß
ten ſich die Ruſſen zurückziehen, weil die Straßen infolge
des fortwährenden Regens ungangbar und Munitions-und Lebensmittelnachſchab unmöglich waren. Jn Cſantos

haben die Ruſſen bein Rückzuge die große Eiſenbahnbrücke
S Das Vordringen der Ruſſen in der Bukowina
ge en die ungariſche Grenze nicht.Nach der amtlichen Hſterreichtſchen Meldung wurde au

ein Vorſtoß der Ruſſen bei Czeremcha erſolgrei
abgewieſen. Dieſer Ort liegt öſtlich des ſehr wichtigen
Duklapaſſes, des einzigen für größere Truppenabteilungen
wirklich brauchbaren Uberganges.
Eine deutſche Berichtigung amtlicher ruſſiſcher Meldungen

Amt läch wird gemelden: Der amtliche ruſſiſche
Bericht vom 7. Januar behauptet, die Ruſſen hätten das
den Brzozo wo zwiſchen Przasnysz und Mlawa ange
griffen, unſere dortigen Truppen faſt völlig
aufgerieben und den Reſt gefangen genommen.

tieſe Nachricht iſt erfun den. Das Dorf Brzozowo
iſt nie von unſeren Truppen beſettgeweſen,
dagegen haben in der Nacht vom 5. zum 6. Januar etwa
drei ruſſiſche Kompagnien, die au fder Straße von Grudust
in geſchloſſenen Maſſen vorgingen, das Dorf VBorzigzie
Rodzwori angegriffen. Der Angriff wurde ohne
Schwierigkeit abgewieſen. Von uns wurde ein
eſe S v e an netteruſſen konnten bei dem heftigen reiben, das in derNacht herrſchte, nicht ſeſtgeſteltt werden.

Unruhen in Petersburg
Wie aus Sofig gemeldet wird, n dortige einge

weihte Kreiſe ſichere Nachrichten erhalten, daß das ganze
Gardekorps, das bisher in Polen operierte, vor den
orthodoxen eihnachten nach Petersburg be
ordert und durch vier Reſervebrigaden erſetzt wurde.
Man erklärt dies einerſeits durch den Umſtand, daß in
Petersburg größere Anruhen befürchtet werden,
andererſeits daraus, daß man das Gardekorps vor der
e Kataſtrophe auf dem Kriegsſchauplatz retten
wollte.

Die Lage in Galizien.
„Kriegspreſſegunartier, 10. Jan. Der

wärtige, nahezu vollſtändige Stillſtand der Ope-
rationen auf der ganzen galiziſſchen und
Karpathenfron t. iſt die erſte derartige Erſcheinun,
ſeit des Krieges Beginn. Der Stillſtand wird dadur
bedingt, daß die Gegner einander in befeſtigten
Stellungen frontal gegenüberſtehen, ſodaß
die beiderſeitigen Angriffe wenig erfolgverheißend waren.
Die öſtereichiſcheungariſchen Truppen legten auf der gan
zen Front ſtarke Befeſtigungen an, in denen ſich Offiziere
und Mannſchaften beſtmöglichſt einrichteten. Neben dem
ſtrategiſchen Befürworten bedingen taktiſche und rein

egen

gefangen. Die Verluſte der

nenſchliche Rückſichten die gegenwärtige Waffenruhe.e e eingerichteten Unkerkünften werden Waffen,
Kleidung und Schuhwerk inſtand gefetzt und die Truppen
vor der entſeblichen Witterung geſchützt, umſo
mehr, da Teile von ihnen auch in Ortſchaften unter
gebracht ſind. Nur in den Karpathen finden klein e
re Bewegungen und Zuſammenſtöße ſtatt.
Die Dauer des gegenwärtigen Zuſtandes iſt nicht pro
gnoſtizierbar, ſie hängt auch von der Witterung ab.

Ruſſiſche Verſtimmung gegen England.
Verſchiedene bekannte engliſche Schriftſteller haben

an ruſſiſche Kollegen eine Bewunderungsadreſſe geſchickt,
die aber die ruſſiſche Zeitung „Rjetſch“ ſehr ironiſch und
geringſchätzig aufnimmt. Eine ſchwediſche Zeitungſchreibt dazu: „Es iſt ganz erſtaunlich, daß ſich „Rjetſch

ſo ungeniert über den Verbündeten des eigenen Landes
äußert. Vielleicht ſteht das im Zuſammenhang mit Be
obachtungen von Perſonen, die kürzlich Rußland durch
reiſt haben, und denen nicht entgangen iſt, daß die
Stimmung in Rußland alles andere eher als freundlich
iſt, insbeſondere verübeln es die Ruſſen den Engländern,
daß ſie ihre Flotte ausſchließlich zum Schutze der engli
ſchen Jntereſſen aufſparen.“

Przemysl verteidigt ſich heldenhaft.
Die Gerüchte von einem Entſa z Przenysls

bzw., daß die Beſatzung der Feſtung den Belagerungs-
ring durchbrochen und neue Lebensmittel in die Feſtung
geſchafft habe, werden vom ruſſiſchen Generalſtab als
mit der Wahrheit nicht übereinſtimmend
bezeichnet.

Verwüſtete Städte in Oſtgalizien.
Kurjer Polski erfährt über die Wirtſchaft der

Ruſſen in den verſchiedenen Ortſchaften Oſtgaliziens:
Die Stadt Belzec (nördlich Lemberg) iſt voll
ſtändig niedergebrannt. Von den 3000 Ein
wohnern iſt faſt niemand im Ort geblieben. Sehr ſtark
mitgenommen ſind die Städte Zolkiew. und Rawaruska.
Südlich Lemberg weiſen traurige Spuren der ruſſiſchen
Jnvaſion auf: Halicz, Buczacz, Kopyczynca, Cyortkow.

Flüchtlinge aus der Bukowina
„Budapeſt, 10 Jan. Jn Kronſtadt (Siebenbürgen) ſind über tauſend Flüchtlinge aus den von den

Ruſſen wieder beſetzten Ortſchaften aus der Bukowina
eingetroffen. Die Flucht erfolgte aus Czernowitz und
Jckani nach Burdujeni und von dort durch Rumänien
nach Kronſtadt. Auf der Flucht ſind mehrere Perſonen
infolge Kälte und Strapazen zugrunde gegangen Die

Flüchtlinge wurden auf allen rumäniſchen Stationen von
den Behörden und der Bevölkerung ſehr freundlich anf
genommen und bewirtet.

Der Geekrieg.
Eine zweite „Emden“.

Wieder iſt eine Woche vergangen, ſeitdem die Warnung
e n Regierung vor dem Schiſfe, mit dem die

im chen Ozean auf
über die engliſchen Küſtenfahrer an der Küſte hinte
indiens hergegangen ſein, daß man ſich entſchloß, die eng
liſche Marine durch ſolch eine Warnung vor allen Völkern
zu vblamieren. Da kommt jetzt eine Meldung, die die
n be Engländer vor dieſer „zweiten Emden erkläre
ſich macht:
Das e ehe Blatt „Berlinske Tidende“ ver
öffentlicht eine Reihe weiterer Jnformationen Aber die

ten der in Freiheit befindlichen „Em-den“Mannſcha ſt aus Rangun. Danach bemäch
tigten ſich die etwa 50 Mann zunächſt eines alten en g
liſchen Dreim aſters namens „Ayeſha“. In das
Schiff bauten ſie einige Kanonen und ein Ma
chinengewehr ein. Dieſe Geſchütze bildeten zu
ammen mit einem wiederhergeſtellten alten Mör er
der ſich auf der Ayeſha“ befand, die geſamte Bewaffnung
dieſes ne das augenblicklich die ganze Han
delsfchiffährt in den oſtindiſchen Gewäſſern aufs höchſte ſtört und beunt u a
und allen Verfolgungen der engliſchenKreuz ger krotzt. Vor einiger Zeit nun kaperke die
„Ayeſha“ einen ziemlich modernen en g liſchen
n endampfer „Oxford“. Der größere Teil der
deutſchen Mannſchaft ſtedelte auf den Dampfer über, der
jetzt als Emden II Jagd auf engliſche undranzöſiſche Ha de leſe m acht. Man
ürchtet engliſcherſeits, daß den engliſchen Schiffen eine

eihe Handelsfahrzeuge zum Opfer gefallen ſind, da von
oſtindiſchen Hafenbehörden n Handelsdampfer als
überfällig gemeldet worden ſind. Die Marinebehörde in
Rangun hat jetzt eine öffentliche Warnung vor „Ayeſha“
a e a erlaſſen mit der genauen Beſchreibung bei
der e.Es ſind alſo zwei Schiffe mit deutſcher Beſahzu g, dieden Engländern Sorge machen. nes
dieſe Sorgen und Vefürchtungen in den Taten ünferer
tapferen Blaujacken ihre Begründung

Eine neue engliſche Gemeinheit.
Die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen ſangenenvon dem Dampfer „Potsdam“ ſind, wie n v re

a mitteilt, von dem Konzentrationslager Dorcheſter
auf das e San d Schiff Kanada gebracht wor
den. Das Schiff liegt bei der Hafenſtadt Ryde auf der
Jnſel Wight, 20 Minuten Fahrt bis Ports-
mouth. Die Vermutung liegt nahe, daß das mit deut
ſchen Gefangenen beladene Schiff dazu dienen ſo einen
etwaigen deutſchen ngriff au vrts
mouth abzuwehren oder zu ſtören.

Weitere VBeläſtigung italieniſcher Schiffe.

Aus Rom wird gemeldet Das franzöſiſche
Mittelmeergeſchwa der fährt fſort, die italieni
ſchen Küſtenſ e zu beläſtigen. 140 Kilo
meter von der liguriſchen Küſte entſernt, beſchoß ein fran

Torpedoboot zwei italieniſche Dampfer. Auch
dieſer Vorfall iſt gegen das Volkerrecht wie die Gefangen
nahme deutſcher Reſerviſten auf ſardiniſchen Poſtdampfern.

Deutſche auf italieniſchen Schiffen.
Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Deutſche auf ktalieni

ſchen Schiffen“. Die franzöſiſchen Seeſtreitkräfte haben
neuerdings ihr Vorgehen gegen die auf neutralen Schiffen

vreiſenden Reichsangehörigen noch verſchärft, auch in a
chen Fällen, wo die deutſchen Reiſenden nicht nach Deutſch
land heimkehren, ſondern ſich nach überſeeiſchen Gebieten
begeben wollen, alſo für die militäriſche Verwendung nicht



in Betracht kommen überdies iſt die Grenze des wehr
e Alters von 45 auf 50 Jahre hinaufgeſetzt wör
den. it n hierauf ſchließen jetzt die italieniſchen
Schiffahrtsgeſe ſchaften alle männlichen Deutſchen unter
50 Jahren von der Beförderung mit ihren Dampfern aus.

Norwegiſche Verbitterung gegen England.
Aus Chriſtiania wird berichtet. Die „Norwegi
ſche Handels und Schiffahrtszeitung“ ſchreibt zu der
Beſchlagnahme norwegiſcher Walfiſchfang und Trankochereidampfer durch die
britiſche Regierung: Die Aufbringung unſerer heim
kehrenden Schiffe iſt in vieler Beziehung höchſt merk
würdig. Es handelt ſich um Waren, die von Neutralen
hergeſtellt werden und die an Bord von neutralen
e ſich auf dem Wege nach der neutralen Heimat be
finden. Walfiſchtran als unbedingte Kontrebande zu be
behandeln, ſtimmt weder mit dem Geiſte noch mit dem
Buchſtaben des Völkerrechts überein. Die kriegführenden
Mächte haben kein Recht, Waren zurückzuhalten oder auf
zubringen. Die Aufbringung iſt unberechtigt und
Schadenerſatzpflicht iſt klar. Will Großbritannien nur
die Verwendung des Trans in Norwegen verhindern,
ſo muß es ihn zum Tagespreiſe kaufen. Wenn das nicht
geſchieht, wird faſt der Anſchein erweckt, als ob man das
Recht der Kriegführenden benützte, um ſich in den Beſitz
von neutralen Waren, für die niemand Verwendung hak,
zu ſetzen. Die norwegiſche Regierung iſt verxpflichtet, die
Walfiſchfanggeſellſchaften hierbei zu unterſtüßen. Wenn
notwendig auch durch andere Mittel als nur
des diplomatiſchen Beiſt andes.

Die wachſende Minengefahr in der Nordſee.
Die Schiffsunfälle in der Nordſee infolge von treiben

den Minen mehren ſich täglich. Wie dem „Berl. Lok.
Anz. aus Kopenhagen gemeldet wird, iſt der dä
niſche Dampfer „Jngolf“, der vor zwei Monaten
nach Hull abgegangen iſt, mit 15 Mann Beſatzung
verſchollen. Ein von England zurückgekehrter
däniſcher Dampfer berichtet, daß er in der Nordſee ge
ſehen habe, wie zwei Dampfer nach einer Mi-
nenexploſion ſanken Der norwegiſcheDampfer „Eli“, deſſen Beſatzung gerettet werden
konnte, verſchwand in den Wellen, der andere
war ein großer engliſcher Dampfer Der engliſche
Handelsminiſter teilt mit, daß der Grimsbyer Dampfer
„Cygus“ in der Nordſee auf eine Mine geſtoßen und
geſunken ſei. Die Beſaßzung von neun Mann ſei
umgekommen. Der engliſche Dampfer El
frida“, auf der Reiſe von Neweaſtle nach London, ſei
außerhalb Searborough auf eine Mine geſtoßen und
geſunken. Von der Beſatzung wurden acht Mann
in Scarborough gelandet, die anderen 13 ſind wahr
ſcheinlich ertrunken.

Der Verluſt der engliſchen Flotte.
Die engliſchen Verluſtliſten vom 2. und 3. Januar

enthalten die Namen von 10 Toten, acht Verwundeten
und einem vermißten Offizier. Mit dem „Formidab-
le Kind nach den bisherigen Feſtſtellungen mehr als
on ann unter gegangen und etwa 200 gerettet

worden.

Die Ausbreitung des Heiligen Krieges.
Konſtantinopel, 10. Jan. Die erwiſche

des Ordens Newlewi melden ſich in großer Zahl als
Freiwillige für den Heiligen Krieg Der Sultan
hat dem in Koniag reſidrerenden e des Ordens
eine Kriegsfahne geſtiftet. (W. T. B.)

Die engliſche Bewachung des SuezKanals.
nen i Kurs 10. Jan. Der Korreſpondent der

„Politiken“ in Kairo unternahm mit Erlaubnis der eng
liſchen Behörden eine Reiſe längs des Suez-Kanales. Er
berichtet, der Kanal ſei auf der ganzen Länge ſcharf
bew acht. Für dieſen Dienſt würden namentlich in
diſche Truppen verwendet. Jn Suez, Jsmailiga
und Port Said würden große indiſche Truppen
lager eingerichtet, die unter dem Kommando der eng
liſchen Offigiere ſtanden. Die Truppen verfügten über
mehrere Panzerzüge, die gelb angeſtrichen und ſchon
in kurzer Entfernung vom Wüſtenſande nicht mehr zune ſeien. Jn der Nähe der Lager ſeien eine
e nzahl Reitkamele ägufreſtellt worden. Jm

imſahſee bei Jsmailig liege ein franzöſiſches
Kriegsſchiff, auf deſſen Deck Waſſerflugzeuge
ſtarten und landen können. Jn Port Said und Suez
lägen zahlreiche engliſche und franzöſiſche
Kriegsſchiffe zum Auslaufen bereit. Der Korreſpon

dent teilt mit, jede Woche träfen neue Truppen
fendungen aus Auſtralien ein. Jm ganzen be
fänden ſich 150000 Man n auſtraliſche, indiſche und eng
liſche Truppen in Agypten.

Ein Vertrauter Enver Paſchas von den Engländern
zum Tode verurteilt.

Maftland, 10. Jan. Nach einer Korreſpondenz des
„Secolo aus Kairo wurde der frühere Offigter des
ägyptiſchen Heeres im Sudan und ſpätere Vertraute Enver
Paſchas El Mags von den Engländern verhaftet und
um Tode verurteilt. Er war beſchuldigt, im Auftrage
Enver Paſchas den Verſuch unternommen zu haben, die

ägyptiſchen Truppen im Sudan aufzureizen und den Auf
ruhr nach Sennaar und Kordovan zu verbreiten.

Eine Abſage an die ägyptiſche Regierung.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. Die ägyp

tiſche Regierung richtete an alle im Auslande befindlichen
Agypter die en ur ſofortigen Heimkehr nach Agypten. Die hordeenng richtet ſich in der
Hauptſache an die in Konſtantinopel befindlichen zahl
reichen ägyptiſchen Prinzen und eintge hohe Funktionäre
der ägyptiſchen Verwaltung. Sämtlich haben ſie die Auf
forderung abgelehnt.

Agyptiſche Grenzſcharmützel.

Zwiſchen den Trupps des Scheichs der Senuſſi
und ägyptiſchen r e e fanden einigeblutrge Scharmützel ſtatt. an weiß hier nur,daß mehrere Tränsporte ägyptiſcher Verwundeter in Fayum

eingetroffen ſind.

Der Krieg in den Kolonien
Eine engliſche Niederlage in Oſtafrika

Schon durch die Veröffentlichungen des Reichs
koloniglamtes war bekannt geworden, daß ſich die Eng

Berlin, um ich

Normale Größe in der Länge

händer in O rite fKolonien blutige Köpfe geholt hatten. Aber die Nach
richten aus engliſchen Quellen floſſen natürlich ſpärlich,
und namentlich über die engliſchen Verluſte war nichts
Gewiſſes zu erfahren.
Der engliſche Angriff auf Tanga, den Hauptort des
Bezirksamtes Tanga des Schutzgebietes en

wenigermit einer langen Stopfnadel und ſtarker Wolle in der Art,
daß man das Papier der Länge nach dreimal, der Breite

hat den engliſch- britiſchen Truppen n ich

als 38600 Mann Verluſte gekoſtet
denkt, daß die europäiſche Bevölkerung Tangas nur
wenige hundert Köpfe beträgt und daß der ganze Diſtrikt
noch nicht zehntauſend Einwohner umfaßt, kann man die
Bedeutung der engliſchen Niederlage erſt richtig ein
ſchätzen. Ein prachtvoller Geiſt beſeelt die Deutſchen auch
unter der tropiſchen Sonne Afrikas, und ſo leicht, wie
es ſich die britiſchen Flibuſtier vorſtellten, iſt die Weg
nahme unſerer Kolonien durchaus nicht.

Die „Berliner Morgenpoſt“ meldet über die letzten
Kämpfe in Oſtafrika: Jn Tanga wurden 8000
Engländer und Jnder gelandet, die von den
Deutſchen, die ganz erheblich in der Minderzahl waren,
in eine Falle gelockt wurden und am erſten Tage
bereits einen Verluſt von 600 Toten und Ver
wundeten hatten. Am nächſten Tage wurden die Eng
länder und Jnder mit einem Verluſt von 3000
Mann vollſtändig geſchlagen. Unſere Ver
luſte waren ſehr gering.

Auch die Kameruner rühren ſich.
Aus Paris wird berichtet: Der Gouverneur von

Weſtafrika hat an Doumergue ein Telegramm ge
richtet, in dem es heißt: Die Deutſchen griffen
Edeg in Kamerun an, wurden aber urückgeſchlagen.
20 Europäer (2) und 54 eingeborene Schützen blieben
auf dem Kampfplatz. Unſere Verluſte ſind gering.

Daß die Schutzkruppe zum Angriff gegen Edeg ge
ſchritten iſt, zeügt für die zuverſichtliche und kampfes
frohe Stimmung, die bei unſeren Kamerunern Lerrſcht.
Daran mögen auch ſolche „Siegesberichte“ unſerer Geg
ner nichts zu ändern.

Ein Heldenkampf in Duala.
Aus London wird berichtet: Hier vorliegende

Meldungen aus Du glag beſagen, daß ein kleiner Teil
der deutſchen Streit kräfte, und zwar zehn Weiße
und etwa über 100 Farbige ſich nach dem Überfall einer

Wenn man be

engliſchen Pgtrouille durch das von den Engändern beſetzte Gebiet durch geſchlagen
habe und ſich augenblicklich auf der Johann-Albrecht
Höhe befinde. Dieſe von der Natur ſchon ſehr geſchützte
Höhe iſt von der Hand voll Deutſcher noch befeſtigt
worden und trotzt bisher jedem Angriff. Eine Opergtion
großen Stils wird gegen das kleine Korps eingeleitet
werden müſſen.

Der Mord an dem deutſchen Poſtbeamten Seyffert.
Der in Marokko von den Franzoſen ermordete Poſt

beamte S eyf.fert war ein Dresdener Kind. Er diente
hier als Einjährig-Freiwilliger im Leibgrenadier-Regi
ment und beſuchte dann das orientaliſche Seminar innſt in unſeren Kolonien

widmen. 1918 trat er im Auftrage des Reichspoſtamts
die Reiſe nach Caſablan ca an, um zunächſt im
dortigen Poſtamt tätig zu ſein. Er iſt nach einem
ſkandalöſen Gerichtsverfahren von den Franzoſen er
ſchoſſen worden, lediglich, weil bei ihm eine Anſichts-
karte mit den Köpfen getöteter Marokkanern gefunden
wurde und obgleich ſolche Karten auch von der Poſt in
Eaſablancag verſandt wurden.

BHeutschland.
Berlin, 11. Jan. Die Kaiſerin empfing am

Sonnabend den Fürſten zu SalmHorſtmar und den könig
lichwürttembergiſchen Miniſterialdirektor Dr. von Köhler
zum Bericht über die weitere Tätigkeit des Kriegsaus-
ſchuſſes für warme Unterkleidung, insbeſondere auch über
die Beförderung der Weihnachtsliebesgaben und die bevor
n v Reichswollwoche. Die Kaiſerin empfing ferner

en Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes Dr.
mann zum Vortrag über die Kriegsfürſorge der Verſiche
rungsanſtalten ſowie den Wirkl. Geh. Obermedizinalrat
Prof. Dr. Dietrich und Prof. Bieſalsky, die über die Pflege
von invaliden Kriegern berichteten. Am Nachmittag be
ſuchte die Kaiſerin ein Nachmittagsheim für verwundete
Krieger in der Kurfürſtenſtraße. Jm Laufe des Tages

S

machten Prinz Auguſt Wilhelm und Gemahlin der
Kaiſerin einen Beſuch und unternahmen dann eine
Spazierfahrt.

Vermischtes.
Eine ſchamloſe Verräterei. Vor dem Dortmunder

Kriegericht hatte ſich der 1884 zu Metzertal im Ober
El ſaß geborene Erſatzreſerviſt Emil Keßler wegen
Kriegsverrats zu verantworten. Für 14 Franes ver
tauſchte er ſeine Zivilkleidung mit der Uniform eines
re e Landwehrmannes und kämpfte an deſſen
Stelle gegen die Deutſchen. Hierbei geriet er in Gene tund jetzt wurde er zu elf Jahren Zucht

aus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Anleitung zur Herſtellung der Däniſchen Decken aus
Zeitungspapier.

Die erſte und wichtigſte Arbeit bei Anfertigung dieſer
Decken iſt, das Zettungspapier weich und ſchmieg
ſam machen, was dadurch erlangt wird, daß man
dasſelbe zuſammenknüllt und nach allen Richtungen ſo
lange rippelt und knüllt und wieder knüllt, bis es ſich ſo
weich e wie ein weicher Stofflappen.
genügend Papier in dieſer Weiſe vorbereitet, fertigt man
den aus einem leichten, ſchmiegſamen, gut waſchbaren fär
bigen Stoff e Valerieflanell uſw.), der billig, aber
haltbar iſt, herzuſtellenden Überzug (Zieche) an, deſſen

185 Zentimeter, in der
Breite 135 Zentimeter hat. Dieſer Überzug bleibt auf der
einen Schmalſeite offen und erhält dort einen ſchmalen
Saum. Nun beginnt das Auflegen der Papierblätter
in zehn Lagen in der Weiſe, daß jedes aguseinandergereihte
Blatt das vorhergehende um zirka Handbreite deckt; dabei
iſt zu beachten, daß die übereinanderfallenden Teile nicht
immer auf dieſelbe Stelle kommen, weil ſonſt die Füllung
nicht gleichmäßig wäre. Beim Auflegen der Blätter iſt
weiter zu beachten, daß die beſterhaltenen Blätter zu den

beim Angriff auf unſere

Kauf

Hat man

Jetzt wird uns ſichere Kunde

unteren und oberen Lagen verwendet werden, während die
kleineren und befſchädigten Blätter zu den mittleren
Lagen verwendet werden ſollen. Bei Beginn des Auf
e der Blätter muß natürlich gleich die Größe des
Überzugs berückſichtigt werden. Die drei unteren Lagen
können um einige Zentimeter größer ſein. Jſt das
Auflegen der Blätter vollendet, ſchreitet man nun zum
Durchheften der Papierlagen, und zwar geſchieht dies

nach fünfmal mit langen Stichen durchheftet, um das Ver
ſchieben der Papierblätter zu verhindern. Bei dem Durch
heften ſoll dabei Bedacht genommen werden, daß die
Papierblätter nicht ſtark aufeinander gepreßt werden, weil
das die Schmiegſamkeit der Decke beeinfluſſen würde.
Jſt das Durchheſten vollendet, werden die drei unteren
Lagen um das, was an der Größe zugegeben war, umge-
bogen und damit alle zehn Lagen zuſammengehalten und
mit langen Stichen gleichfalls durchheftet, wodurch der
Rand an Widerſtandskraft gewinnt. Somit wäre die
Fülle der Decke fertig und wird dieſe in den Überzug hin
eingeſchoben, iſt das erfolgt, näht man die vierte Seite des
Überzuges mit Vorſtichen zuſammen und ſchreitet zum
letzten Punkt, und zwar zum Abheften der Decke in der
Weiſe, daß man mit einem ſtarken Faden, wie bei Ma
tratzen, einen Haft macht, den Faden gut verknüpft und
abſchneidet. Das Zuſammennähen der vierten Seite des
überzuges, ſowie auch das Durchheften der Decke darf nicht
zu feſt ſein, um die Abwechslung der Papierhüllen ohne
Beſchädigung des Überzuges leicht vornehmen zu können,
nachdem der waſchbare Äberzug gewaſchen und die alte
Papierhülleé verbrannt iſt. Die Decken eignen ſich vor
züglich bei VerwundetenTransporten, in Spitälern, na
mentlich in Spitälern für Jnfektionskranke, infolge der
leicht zu bewerkſtelligenden Reinigung des Überzuges und
Auswechſelung der Papierfüllung, Wolldecken erfordern
viel Lüftung und eine ſchwierige, zeitraubende Reini
gung und werden durch Steriliſation hart.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 11. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend Nieuport und Ypern fanden Artillerie

kämpfe ſtatt. Ein franzöſiſcher Angriff bei La Baſſee,
nordweſtlich Albert, ſcheiterte gänzlich.

Nördlich Soiſſon griffen die Franzoſen, die ſich nur in
einem kleinen Stück unſerer Gräben feſtgeſetzt hatten,
erneut an, erzielten aber bisher keinen Erfolg. Die
Kämpfe dauern noch an.

Hſtlich Perthes nahmen unſere Truppen die ihnen
entriſſenen Grabenſtücken zurück. Der Feind hatte ſchwere
Verluſte

Jn den Argonnen ſchritt unſer Angriff weiter fort.
Jm Oberelſaß herrſcht im allgemeinen Ruhe

Hſtlicher Kriegsſchauplatz. S
Die Lage in Oſtpreußen und Nordpolen unverändert.

der ungünſtigen Witterung kommen auch unſere A
griffe weſtlich der Weichſel langſam vorwärts

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Deutſche Flieger über Dünkirchen.
Dünkirchen, 11. Jan. (Havas.) Deutſche Flug

euge überflogen Sonntag Dünkirchen und die benach
arten Gemeinden und warfen etwa 30 Bomben ab; aber

infolge der getroffenen Vorkehrungen ſind keine Men
ſchenopfer zu beklagen.

Uneigigkeit über Japans Hilfstenppen.
Paris. 11. Jan. Der Eclaix“ glaubt, daß von der

Verwirklichung der japaniſchen Jnterventionsidee keine
Rede mehr ſein könne. Rußland befürchte, Japan den
Weg für eine ſpätere Jnvaſion vorzubereiten. Der
Hauptgegner der Jntervention ſei jedoch England, das den
Auforderungen, Japan zur Jntervention zu veranlaſſen,täglich weniger Gehör ſchente

S

Erwiſchte Ausreißer.
Torgau, 11. Jan. Die in der Nacht vom Freitag

zum Sonnabend aus Fort Zinna bei Torgan entwichenen
zwei franzöſiſchen Offiziere ſind geſtern Abend gegen
9 Uhr in Eilenburg, als ſie dort aus einem Reſtaurant
heraustraten, erkannt und feſtgenommen worden. Sie
ſind bereits wieder in Torgau bei der Gefangenenkom
mandantur eingeliefert worden.

Verantwortliche Redaktion Dre d er
non Th. Rößnen n Mkerſehngee

Reklameteil.
Sie erweiſen unſeren tapferen

Soldaten im Felde
eine Wohltat,

wennsiebeiLiebesgabenſendungen
I Gchachteln Fays ächte Godener
Mineral-Paſtillen beiſügen. da
durch beugen Gie mancher ſchweren
Erkrankung der Luft und Atem-
wege vor und unterdrücken bereits
entſtandenen Huſten Heiſerkeit
und Verſchleimung im Keime.
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Aufrur

zur Tellnanme an er miülttärtchen Vorbereitung der Jugend

ſehen iſt,

Suche für meine Tochter, welche
Oſtern die Mittelſchule verläßt,
und mit guten Zeugniſſen ver

Ktelun n Kontor 318 Lernende

Off. unt. A K an die Exp. d. Bl

lnstitut P. Recn Laboratorium

erb.

Die am 3. Jannar 1915 ſtattgefundene von allen
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft beſuchte öffentliche Verſamm
lung hat die dringende Rotwendigkeit zur weiteren mili
türiſchen Vorbereitung unſerer Jugend vom 16. Lebens
jahre an anerkannt.Der unterzeichnete Arbeitsausſchuß hat daher die Gründung
einer zweiten Jugendkompagnie in Ausſicht genommen.

Die Ausbildung geſchieht ohne Waffe Sonſt aber wird
alles das getrieben, was ein Soldat nötig hat, um ein tüchtiger

für erſtklafſige,

Seldſt in kleinen
Abſotz. Hoher Verdienſt.

Gr oS See
mm Händler

aktuell illuſtr.
40 Pfg. geitſchrift überall geſucht.

Orten großer

W. Stolle K Co Dresden 24.

e n Ka v strasse 1, I. Et.Tahnleidends nene ver Tahnersatz
im Hause der
Konditorei Badig

ewpfiehlt sich zur Anfertigung aller Arbeiten aut dem Geb'ete der
neueren Zahntechnik be Kunstvoller und naturgetreuer Austühr ung

und bei zivilen Preisen in
Kautsohuk- u. G0l-Basis: einzelne Zähne und ganze Gebisse,

Dmarbeitang schlecht sitzender Gebisse, Reparaturen
Goldteohnik: Brücken wit susgwechselbaren Zähnev, bei welchen

Vaterlandsverteidiger zu werden (Ankreten in der Linie in
Gruppenkolonnen, Marſchieren, Lehre vom Gelände, Ueberbringen
von Meldungen Vorpoſtendienſt, Winkerdienſt, Feld und Lager
dienſtarbeiten uſw)Alle Stände, ohne Unterſchied der Geſinnung und der Religion
werden aufgefordert, uns in unſeren vaterländiſchen Beſtrebungen
zum Wohle unſerer geſamten Jugend durch Zuweiſung der jungen
Leute nach Kräſten zu unterſtütßen. Namentlich bitten wir die
Eltern und Erzieber, Lehrherrn, Arbeitgeber und Lehrer, die
jungen Leute nachdrücklich zum Eintritt in die gugendkompagnie
anzuhalten. vom 16. bis zum 20. gahre,

Verſendun g
verkaufen kö
melden.

Alle jungen Leute Merſeburgs,
(daß ſind alle im Jahre 1899, 1398. 1897, 1896 und 1895 geborenen,
werden hiermit aufgefordert, ſich in der Woche vom11. 16. Jannar 1915 abends von 6-7 uhr

im Rathaus (Ausſchußſitzungszimmer) 1 Treppe
zum Zwecke des Eintritts in die Jugendkompagnie zur Stamm-
rolle anzumelden.

Es wird veſenders darauf hingewieſen, daß die jungen
Leute, die an dieſer militäriſchen Vorbereitung ſich regelmäßig be
ſeiligen, darüber eine amtliche Beſcheinigung erhalten, die ihnen
beim Finteitt ins Militär von Vorteil iſt.

Merſeburg, den 9. Januar 1915.

verſicherungs-Gefellſchaft,
eingeſührt, hat ihre

verdient.

Agenten,welche einen neuen, für jedes
Geſchäft paſſenden Artikel zur

mit der Feldpoſt
nnen, wollen ſich

Gebr. Buttermilch, Halle a. J.

Erſtklaſſige dentſche Lebens

M
zu vergeben und bietet tätigem
Vertreter durch hoge Provi
ſionsvergütang guten Neben

Angebote unter
M 55005 an Hagſenſtein
Vogler, A. “G Magdeburg

Reparaturen ohne Abheben der Brücke vorgenommen werden
Können Goldkronen, Stittzähne mit Wurzelringen (RingKronen)

Pfombiren in Gold, Porzellan, Amalgamen ete, Reinigen der Zähne

Zahn ziehen mit örtlicher Betänbuvg

Richten sechiefstehender Zähne
Sprechzeits täglich 9 n

gut
eCahenliste 4.

Jm Monat November und Dezember gingen noch Liebes
gaben ein.Herr Leberl, 5 Fl. Süßwein. Frau Leberl, 6 Genickrollen.
Ungenannt, Brieſpapier. Grahneis, 1 Krankenk ſſen mit Jnnen
rand verſehen koſtet 4,50 Mk. dem Lazarett geſtifter. Frau Hippe,
1 Kopfkiſſen. Frau Graf, 1 Hopfkiſſen Riſchmühle, Kohl und
Blumen. Aus der Zentrale, s Haſen. Gemeinde Starſiedel durch
Frau Paſtor Weßnig, 6 Würſte, 2 Stck. Butter, 2 Hähnchen,
C Büchſen Eingemachtes und Aepfel. Ungenannt, 1 Unterbett,

Der Arheftsgasschuß für die milltärſgche Vorhereftung der Jugend

MN.: Wolff, Stadtrat. Einen ledigenJ

ſtellt ſofort ein
Geschirrrführer

Marie Göbel, Ammendorf

Pfühl, Kopfkiſſen und Steppdecke. Fr. Panzer, Koh! und Sellerie.
Fr. Kurzmann, Zeitſchriften. Ungenannt, 1wollene Decke, 1 Kopf
kiſſen, 2 Bezüge. Schumann Wallendorf, 2 Sack Kartoffeln. Sack
Kraut, 1 Sack Weizenmehl. 2 Stck. Hähnchen, 1 Kiße Zigarren.
Fr. Hötzſeb, 1 Kuchen, Aepfel, Keks und Luftkiſſen Ungenannt,

Has Landſturm Infanterie Vataillon Weißenfels

e in Verviersbeabſichtigt eine Muſtkkapelle zu gründen. Durch dieſe ſoll bezweckt für Büro rt twierden, unſern h. aven Landſturmlenten, die bei Tage und Nacht eerfragen in der Exped. d.

AuDger Mann a larftun
i6 Eier. Fr. Heim, Eingemachtes Fr. Lohrengel, Eingemachtes.
Angenannt, 6 Schlummerrollen mit Bezügen. Kinder gus Vapitz,
Aepfel und s Büchſen Honig. Schweſter Agnes Gühne, 1 Topf
Kürbis, Adventsroſe. Fr. Lüttge, Aſchkuchen. Frl. Franke,

8 Kiſtchen Zigarren, 1 Wurſt, 1 Büchſe Honig. Fr. Woher 1Mdl.

in Wind und Wetter getreulich Wacht halten, die dienſtfreten
Stunden durch Muſtkbarb tungen zu verſchönertt. Die volle Be
ſetzung des Muſikkorps iſt geſichert. Leider fehlen aber dem
Bata len die notwendigen Gelder zur Beſchaffung der Jnſtrumente
Zwar iſt durch das Ofſtzierkorps berelts ein Teil der Koſten gedeckt
a Auch h ben mehrere e ſich die eigenen Jaſtrumente

n. Doch die noch feblenden Gelder ſind beim beſten

wird geſucht.

erteilt die

e
Auch von einem Jnvaliden ver
ſehen werden. Nähere Auskunft

Eier. Dr. Mummelthey, Buchhändler Ponch, Dr. phil. Poſchen und
Herr Landsmann je 1 Kiſte Zigarren. Aus der Zentrale 12 Haſen.
Gärteer Weber 1 Korb Adventsſteäuße. Herr Landrat Freiherr
on Wilmowskt, 15 Haſen. Herr Lehrer Löchelt, 1 Kiſte Zigarren,
4 Tafeln Schokolade und 4 Würſte. Unenannt, 50 Pfannkuchen.
Herr Präſident von Gersdorſſ 1 Reh, 300 Flaſchen Lauchſtedter

Exped. d. Bl

n uns ſch und racht. Trotzdem richten wir an alle Muſikfreunde die rgebene S e aBitte uns mit Geldmitteln unterſtühen zu wollen el norre ſce Welt
Allen freundlichen Spendern ſei im Voraus gedankt. Kleibung,
Eſw e ige Geldbeträge nimmt die Seſchäſtsſtelle des Merſeburger v

Correſpundenten bis 25. 9. Mts. entgegen.
Karl Kellermann, Fleiſchermeiſter

Brunnen. Frau Gieſecke, KKopfkiſſen, kl. Kiſſen, 6 Bezüge und
3 d rzienrat Erchhorn, 1 Korb Aepfel,

r. Schmeißer, 4 kleine
terzeuge (gebraucht).

Fr. Schreiber chſen Einger2 Hähne. Aus der Zenrrale,
Gemeinde Starſiedel durch

Kiſſen. Fr. Stadtrat Koss,iger u der Hentral Aühner
machtes Schmiedemeiſter Weber.
3 Büchſen Eingemachtes Aus derPaſtor Weßnig, Aepfel, 2 Stollen, 1 Stck. Butter. Hähnchen.

Freue dliche Grüße und ein frohes Wiederſehen in der lieben Heimat!
Jm Auſtrage: Lehnert, Feldwebelleutnant.

Eingetroſſen ſind
wieder in großer
Auswahl prima

wird als Stütze geſucht
2 alte Damen. Zu erfragen

Kin gebildetes Fräulein Fr. Völkeruing, Schriften, Keks, einige Jgarren. Herr Köcke
Trebnitz, Honigkuchen. Ungenannt, 1 Topf Kürbts. Von einigen
Kindern Apfelſinen. Fr. Grothum, 1 Tüte Svarvie. Fr. BSling,

Frl. Pannier, Eter u.1 Stolle. Fr. Mohr Gotthardtſtr., 3 Mk.für
Burgſtraße 7, 2 Tr., Wurſt. Fr. Stadtrat PatzſchkeLützen, Stollen, 3 Kiſten Zigarren.

Eingang Tiefer Keller. Ungenannt, 2 KlKörbe Vepſel. Frl. B., Kleidungsſtücke Wollſachen.

däniſche, belgiſche und
Hohſtelner

für den ganzen Tag geſucht
Gaubere Aufwartung

Chriſtianen ſtraße 16.

Frl. Sch, 1 Stolle. Fr. Werner, Zigarren, Stolle, Sprüche.
Fr. Pouch, Bücher. Herr G. 1 Kiſte Zigarren, 3 Mk. Freu M.

Topf Kürbis. Frau Stadtrat Kops, Taſchentücher und Honig
kuchen Sekretär Köbler, 100 Zigarren Pfd Schokolade Frau

Sauberes,
für nachmittags als

Auf wartung
und bei 2 Kindern geſucht

Gutenbergſtraße 3,

Pen,
Desgleichen

junges Mädchen
Freytac, Taſchentücher. Aus Lauchſtedt, Stöcke mit Gummi,
Kopfkiſſenbezüge, Bettlaken, Stolle und Paar Krücken. Frau
Wirth, Weißenfelſer Straße, Stöcke Schokolade und Tabak. Frl.

M. 1 Hemd, 1 Unterhoſe,
ötteritzſch, 5 Fl. Wein,

Stollen. Fr. Freyer,

Tr achtes.tragende Gtuten
(Belgier).
Adolf trehl

Brauhausſtr. Schulplatz, S
ſtraße
lohnung

Gegenn
Während meines Fäumungs-Auslerkaufs

zu

Lelbhinden Wasgercchte Dnerwesten
Knlewürmer Fußschlüpter Leclerwegten
Bruſt chützer Pulswärmer Echte Blevle- Westen
Ropfschützer Handschune len Westen

Spezſell kür die Ogtarmee: ganz hesonders

10 esnahme Rabatt auf

Für PFuncl- Pakkete hesongers

Unterzeuge Fochken
Hemden

Hosen

Jacken

mee Flausch-Hemeen u Hosen

le micht ermäbigten ſachen. 10

geeignete Arſſel in groſer Auswanl.
S

dchwarzer Pelztragen
ul Saſt. Frl. B, große Schüſſeln2 Schüſſeln Kartoffelſglat. Fr. Herzog

tück Speck. Ungenannt. 6 P. Strümpfe,
n Eingemachtes und 1 kleiner
Ungenannt, Brieſbogen, Poſt

dtrat Heber 1 Mol. Eier und
Stolle, Eier, 1 Topf

Aus der Zentrale,
Außerdem
ſtellt, die

zu billigen Tagegprefsen
sStets vorrätig bei

wert Twrebst, Wordstrasse e.

t

Vernunft

77
ehmen oft ihr Leiden zu leicht. Mein Bruchband ohne Feder
rrabe gurems, eigenes FJabrikat, Tag und Nacht tragbar,

t ſich auch bei veralteten Fällen glänzend bewührt. Zahlreiche
eugniſſe. Leib und Vorſallbinden, Geradehalter, Gummtſtrümpfe.

Mein Vertreter iſt itt Muſtern anweſend inHalle Zonnabend den 15. Jan. 10-8, Seunta 17. Jan. 11—2 Uhr,
Hotel Stadt Bernburg, Franckeſtraßch en l. hoglsch, krhen, Stuttgart ſahen N. l.

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Rerſehurger Correſpondent“
Hienstag den 12. Fannar 1915.

Deutschlanck.
T Vom Kriegsausſchuß e Konſumentenintereſſen er

halten wir vorliegende Zuſchrift mit der Anheimgabe der
Verö ntlichung: „Der Bundesrat hat ſoeben weitgehende
Vorſchriften über eine noch größere „Streckung unſerer
Getreidevorräte nen Damit iſt den Wünſchen vieler
Kreiſe n Herbeiführung größerer Sparſamkeit teilweiſe
entſprochen. Gegenüber den zu Anfang des Krieges o
verbreiteten Nachrichten über unſere glänzende Ernte und
genügend vorhandene Vorräte für die Dauer des Krieges
hat ſich immer mehr die Überzeugung durchgerungen, daß
wir Uns in einer ernſten Situation befinden. Man wird
alſo die Maßnahmen der Regierung durchaus als berech
tigt anerkennen, auch wenn ſie in ihren Einzelheiten nach
Auffaſſung der beteiligten Kreiſe nicht immer das Richtige
zu treffen ſcheinen oder aber nicht weit genug gehen. An
ders liegt es mit Vorſchlägen, die beiſpielsweiſe der Direk
tor der Berliner Handelshochſchule, Prof. Eltzbacher, in der
„Täglichen Rundſchau“ veröffentlicht. Er fordert dort eine
Erhöhung unſerer Höchſtpreiſe für Roggen und Weizen,
um die Bevölkerung zu größerer Sparſamkeit mit Brot zu
zwingen. Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen,
der die Vertretung der Berufs und Konſumorganiſationen
von 7 Millionen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern,
2. h. von mehr als 17 Millionen Verbrauchern darſtellt,
Hat ſich dieſer Tage mit jenen Vorſchlägen befaßt und legt
Verwahrüng dagegen ein. Eine noch weitere Steigerung
der Preiſe für die notwendigen Lebensmittel wird in aller
erſter Linie die minderbemittelten Kreiſe unſeres Volkes
belaſten, die ohnehin durch die Verteuerung aller übrigen
Bedarfsartikel zu denkbar größter Einſchränkung ihrer
Lebenshaltung gezwungen ſind. Die Ratſchläge Eltzbachers
würden alſo lediglich auf eine Schädigung unſerer Volks
maſſe und der Volksgeſundheit zugunſten derer hinaus

lauſen, denen, wie er ſelbſt ſagt, ein unverdienter Gewinn in den Schoß fällt Dieſe Vorſchläge weiſen dem
nach keine tauglichen Mittel zur Verminderung unſeres
Brotverbrauchs nach. Eine größere Sparſamkeit mit Brot
kann nicht durch eine Verteuerung, ſondern nur durch eine
energiſche Regelung des Konſums erreicht werden. Hier
Zu gibt es nur einen Weg Beſchlagnahme aller vor
handenen Vorräte und ihre Verwendung zu einem einheit
lichen Kriegsbrot. Da alle bisherigen Maßnahmen ſich
nicht als zureichend erwieſen haben, auch die neue Bundes
ratsverordnung das Übel nicht bei der Wurzel faßt, ſollte
jetzt endlich, ehe es zu ſpät iſt, zu dieſem erfolgverheißenden
und gerechken Mittel Zuflucht genommen werden.“

Die Angelegenheit des Hochverräters Weill iſt auf
Beſchluß des Miniſteriums in ElſaßLothringen kurzer
hand erledigt worden. Dieſer ehemalige ſoztaldemokra
tiſche Reichstagsabgeordnete iſt ſeiner deutſchen Staats
angehörigkeit und damit auch ſeines Reichstagsmandats
verluſtig erklärt worden. Seine Sache iſt alſo eine ſpezi
fiſch franzöſiſche, aber, wie es ſcheint, nicht eine, auf die
das neue Vaterland ſonderlich ſtolz iſt. Denn da man ihn,
der ſich freiwillig zum Militärdtenſt gemeldet hatte, nun
mehr n den ihm moraliſch naheſtehenden Wetterlé,
Blumenthal und Konſorten mit dem höchſt unſauberen Auf
trage der Spfonen und Geſtnnungsſchnüffelei bei den aus
ihrer elſaßlothringiſchen Heimat verſchleppten „Kriegs-
gefangenen bekraut hat, ſo zeigt das klar, daß man den
genannten Herrn auch jenſeits der Vogeſen richtig einzu
W weiß. Für den grenzenlos ehrgeizigen Herrn Georg
Weill, der bei uns von der Heldenrolle eines großen Volks

führers kräumte, iſt dieſer ſchmutzige Auftrag ſicherlich ein
c

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Max, ſei ehrlich Was verſtehſt Du unter Flitter

wochen Kaum acht Tage hielteſt Du es nach We
kurzen Hochzeitsreiſe des Abends zu Hauſe aus. enn
ich Dich bat, mir doch ein paar Abende in der Woche
Geſellſchaft zu leiſten, oder mit mir ein Konzert zu be
juchen oder bei dem n Wetter einen Spaziergang
ins Freie zu machen, dann hatteſt Du faſt immer noch
eilige Sachen auf dem Geſchäfts- Bureau zu erledigen,
oder geſchäftliche Dinge mit Deinem Bauſührer zu be
ſprechen. Nein, ſag nicht. daß Du Dich in den Flitter
wochen mir gewidmeſt hätteſt, ich habe mir ein Zu
ſammenleben von Mann und Frau in den ſogenannken
Flitterwochen anders gedacht; ich ſchwieg aber bislang,
weil ich dachte, Du ſeieſt geſchäftlich überbürdet. Jchkenne zwar Deine Klubfreunde nicht, aber ich müßte blind
ſein, wenn ich nicht einſähe, daß Dich unmöglich geſchäft
liche Dinge allein Deinem Heim und Deiner Frau
entziehen.“

„Jch habe Dich zu lieb, Max, daß ich Dir eine Freude
mißgönnte, aber die Freuden, die Du außerhalb des
Hauſes ſuchſt, ſind nicht die wahren, echten Freuden, es
iſt nur die künſtliche Erregung der Nerven durch die
Leidenſchaft des Spiels. Ich weiß es jetzt, was Dich des
Abends ſo eilig wieder aus dem Hauſe treibt, die Kärten,
das hohe Glücksſpiel. Nimm Dir ein Beiſpiel an den
traurigen Opfern des Klubs der Harmloſen. Kehre um,
Max, noch iſt es Zeit. Bedenke“ die junge Frau errötete
leicht „Du haſt eines Tages die Pflichten eines Vaterszu erfüllen und und i bin doch auch Deine Frau,
gegen die Du einige Rückſicht zu nehmen haſt. Nimm es
mir nicht übel, daß ich zum erſten Male ſo zu Dir ſpreche.
Gott weiß es, daß es mir ſchwer fällt, da zu tadeln, wo ich
ſo gern lieben möchte.

Jn der Tat, Anna, das Mädchen hatte recht. Die junge
Frau hatte ſich bisher ſo meiſterhaft beherrſcht, mit der
früheren nervöſen Liſa Bernſtorff war eine merkwürdige
Veränderung vor ſich gegangen. Aus der biſſigen alten
Jungfer war eine rein und wahr liebende Braut und
jetzt ein ſtill-duldendes Weib geworden. Die große, alles
beherrſchende und alles verzeihende Liebe hatte bei dieſer
Frau wirklich ein Wunder bewirkt. Noch liebte ſie den
Mann, der dieſe große und wunderbare Liebe in ihrem
Herzen entzündet, und vertraute ſie ſeiner Ehrbarkeit.
Die Axgloſe, ſie hatte keine Ahnung davon, auf welchen

ſchwerer Schlag. Seinen Sitz im Reichstage wird bald ein
anderer einnehmen, denn dahinter wird der Verräter wohl
allmählich ſchon gekommen ſein, daß der Vertreter von Metz
ſeinen Platz als Abgeordneter in Berlin und nicht als
député in Paris hat und behalten wird.

Sozialdemokratiſche Bürgermeiſter.
pfälzi ſchen Gemeinden wurden bei der Gemeindewahl
ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter und Beigeordnete ge

worden.
Scheidemanns Neujahrsgruß. Wie ſelbſt die Führer

der Sozialdemokratie ſich auf ihr
zeigt folgender Neujahrsgruß des ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Scheidemann den er in der

ſchlafloſen Nächte, in denen wir unſerer Lieben gedenken,
die im Felde ſtehen. Grauſam wühlt der Schmerz im

Herzen derer, die das Liebſte haben hergeben müſſen
Hut ab vor den Helden, die für unſer Vaterland gefallen
ſind! Größer als die Sorgen und Schmerzen müſſen aber
unſer un beugſamer Wille, unſere un erſchütter
liche Entſchloſſenheit ſein. Wir wollen die furcht
bare Zeit nicht nur in klarem Bewußtſein mit offenen
Augen durchleben, wir wollen auch die Abſichten unſerer
Feinde zuſchanden machen. Wir wollen ſiegen!
And ſo wünſche ich denn zum Jahreswechſel allen die Kraft,

Kummer und Schmerz niederkämpfen zu können. Jch
wünſche allen den unerſchütterlichen Willen zum Durch
halten bis zun Siege. Unſeren verwundeten und
kranken Soldaten wünſche ich baldige vollkommene Gene
ſung. Jhnen und ihren Kameraden, die in den Schützen

gräben hauſen, zur See oder auf der Wacht dem Vater
lande dienen, ihnen drücke ich herzhaft die Hand. Jhnen

ganz beſonders rufe ich zu: Halket aus Von Euch
hängt es ab, was gus unſerem Lande und was aus der
deutſchen Arbeiterſchaft wird. Möge das neue Jahr
unſerem Vaterlande baldigen Sieg und dauernden Frieden
bringen!“

Drovinz und Amgegevd.
Delitzſch, 10. Jan. Am 8. Januar iſt in Delisſch

eine Frau in hilfloſem Zuſtande aufgefunden und in
das Krankenhaus gebrach! worden. Sie gibt an, die
Witwe Liddi Marr geb. Stricker, e am 26. Sep
tember 1862 in Oberſchöng oder Oberſchönau, zu ſein.
Nähere ſchleunige Mitteilungen werden an den Magiſtrat
in Delitzſch erbeten.

Magdeburg, 10. Jan. Am Freitag vormittag 115
Uhr fand im altehrwürdigen Dome eine Trauerſeier
für den am Dienstag den 5. Januar im Alter von
74 Jahren heimgegangenen 1. Domprediger und General
ſuperintendenten a. D. Wirkl. Ober Konſiſtorialrat

ſtattliche Drauerverfammlung, darunter die
kirchlichen und ſtaatlichen Behörden, das vom Kerzen
glanze ſtimmungsvoll durchflutete Gotteshaus. Auch
en e ne darunter vor allem die Superinten
denten ſeines früheren Sprengels, waren erſchienen, um

von ihrem allverehrten Oberhirten Abſchied zu nehmen.

Joh. 14, 27 zu Grunde „Den Frieden laſſe ich Euch,
meinen Frieden gebe ich Euch den Lieblingsſpruch des
Verewigten, deſſen Kraft und Tiefe in ſeinem perſönlichen
Leben ſowie ſeinem amtlichen Wirken immer wieder zum

Vulkan ſie krat, als ſie dieſem Manne am Altar des
Herrn die Hand zum Bunde fürs Leben reichte.

Seckels, ſich gelaſſen eine Zigarre anzündend.
„Max, es iſt mein Ernſt, was ich ſage;

auch in Sorge um Deine Geſundheit.“
„Eine höchſt überflüſſige Sorge,“ verſetzte er unge

duldig. „Jch weiß ſelbſt, was ich als Mann zu tun und
zu laſſen habe. as Du da von leidenſchaftlichem Spiel
ſagſt, iſt heller Anſinn. Zum Philiſter tauge ich nicht, das
merke Dir. Oder muteſt Du mir etwa zu, daß ich Deiner
Laune wegen alle meine früheren Freunde plötzlich
ſcheiden und in deren Augen jetzt als Ehemann eine
jämmerliche Figur ſpielen ſoll?“

„Nein, das mute ich Dir nicht zu, Max. Aber wenn
es Dir ſo ſchwerfällt, Dich von Deinen Freunden zu
trennen, weshalb ladeſt Du dieſelben denn nicht mit ihren
Damen in Dein Haus? Du weißt doch, wie ſehr ich
e nach ein wenig Zerſtreuung und nach Amgang mit
verheirateten netten Damen ſehne.“

Br, das würden fürchterlich langweilige AbendGe
ſellſchaften werden, entgegnete Seckels.

Frau Liſa ereiferte ſich nun doch endlich.
„Ach ſo, die Herren ſind lieber unter ſich. Die Gegen

wart von anſtändigen Damen geniert ſie. Das läßt
allerdings Eure Je e in einem beſonderen
Lichte erſcheinen. Jch möchte dieſe Herren wirklich einmal
kennen lernen, die nachts lärmend und betrunken nach
Hauſe wanken.“

„Bitte ſehr, ich bin von jeher in der Wahl meiner
Freunde ſehr vorſichtig geweſen.

„Den Beweis dafür biſt Du mir noch ſchuldig. Oder
rechneſt Du den verbummelten dicken Bautechniker Rumpf,
der ſchon beim zweiten Gange an unſerer Hochzeitstafel
betrünken war, und den mir geradezu widerwärtigen
Makler Wolf, der Dich faſt jeden Mittag mit einer
Vertraulichkeit bis hier vor die Tür geleitet, die mich
jedesmal empört, auch zu den Auserwählten Deines Um
gangs?“ fragte Frau Liſa ſpitz.

„Du er es heute morgen wirklich auf einen Streit
mit mir abgeſehen zu haben. Rumpf, wiederhole ich Dir
zum rten Male, iſt mein Studiengenoſſe geweſen er iſt
mindeſtens aus ebenſo guter Familte wie Du. Wenn er
kein Glück gehabt hat, ſo iſt das kein Grund, daß ich
ihn, der mir en verſchiedentlich aus Geldverlegenheiten
half, jetzt fallen laſſen ſoll, weil er Dir mißfällt. Wolf
geht mir geſellſchaftlich garnichts an, ich verkehre nur
geſchäftlich mit ihm. Jm übrigen e Du Deiner Wege
und ſuche Dir e Unterhaltung nach Belieben,
Hannover bietet ja Zerſtreuung genug. Jch werde Dich

ſieh, ich bin

Jn mehreren
nach Magdeburg und damit,

wählt. Sie ſind nun von der Kreisregierung beſtätigt u
erfüllten Gaben.
ſegneter

aterland zurückbeſannen,

Solinger Volksſtimme veröffentlicht: „Quälend ſind die

D. Vieregge ſtatt. Trotz der Kriegszeit füllte eineSpißen er

Generalſuperintendent D. Jacobi legte ſeiner Anſprache

„Biſt Du nun fertig mit Deiner Moralpredigt?“ fragte

greifbaren Ausdruck kam. EinKind des Weſtens, geboren
1840, ſtudierte er in Bonn und Halle und war nach
einander im Pfarramt tätig in .Dortmund, Bielefeld,
Bonn und Berlin, hier als Hofprediger. Jn Bonn
lernte er 1891 unſeren Kaiſer kennen, an deſſen Reiſe
nach Jeruſalem er 1898 teilnahm. Jm Jahre 1894 kam
er im Alter von 54 Jahren als Generalſuperintendent

in dieſem größeren
Wirkungskreiſe, zur tatkräftigen Entfaltung ſeiner geiſt

Fünfzehn Jahre ſtand er hier in ge
vielſeitiger Tätigkeit, geliebt und verehrt in

weiteſten Kreiſen, bis ein zunehmendes Leiden ihn 1909
wang, den Hirtenſtab niederzulegen. Auch fern vom
Amte hat er in kirchlicher und wiſſenſchaftlicher Arbeit,

ſoweit es ſeine Kräfte geſtatteten, lebhaften Anteil ge
nommen, bis die letzte Abſchiedsſtunde ſchlug. Nach Ge
e des Domchores und Ausſegnung durch General
uperintendenten D. Stolte erfolgte die Überführung

der ſterblichen Hülle auf den Gottesacker. Hier hielt
Konſiſtorialrat Meyer Magdeburg eine kurze lithur
giſche Feier, und Superintendent Hermes Halberſtadt
entbot im Namen der Provinzialſynode, der Superinten
denten und der Pfarrer der Provinz dem Verewigten
den herzlichſten Gruß inniger Dankbarkeit und Verehrung.

F. Erfurt, 10. Jan. Heute morgen gegen 3 Uhr brann
ten in der Johannesflur eine mit Stroh und Spreu de
füllte Feldſcheune und zwei daneben liegende Strohdiemen
vollſtändig nieder. Ein an der Brandſtätte angetroffener
18jähriger Burſche, der vermutlich in der Scheune ge
nächtigt hatte, wurde unter dem Verdacht der Brand
ſtiftung verhaftet. Auf vorſätzliche Brandſtiftung
ſteht zurzeit Todesſtrafe.

Jm Juli d. Js. ſind 100z Weimar 19. Jan.
Jahre perfloſſen, ſeitdem das Herzogtum Sachſen-Weimar- Eiſenach nach großer Gebietserweiterung auf
dem Wiener Kongreß zum Groß Herzogtum er
hoben wurde. Dieſes 100jährige Jubiläum ſollte im
ganzen Lande ſehr feſtlich begangen werden. Jnſolge des
Krieges wird aber nun von der Vexranſtaltung der ge
planken Feſtlichkeiten abgeſehen werden. Vorausſichtlich
wird aber nach dem Friedensſchluſſe eine Jubiläumsfeier
ſtattfinden. Dagegen werden in Kürze nach Genehmigung
durch den Bundesrat Dreimarkſtücke in Form von
Denkmün zen aus Anlaß der Jahrhundertfeier ge
prägt und in den Geldverkehr gebracht.

F. Großbreitenbach, 10. Jan. Vier geborene Groß
breitenbgcher, die vor Jahren nach Amerika übergeſiedelt
ſind, haben dem hieſigen Bürgermeiſter 400 Mk. über
ſandt mit der Bikte, den Betrag für die einheimiſchen
Kriegsteilnehmer oder deren Angehörigen zu verwenden.
Die Spender geben zugleich ihrem Bedauern Ausdruck,
daß ſie gehindert ſind, in die Heimat zurückzukehren, um
treu ihrem Vaterlande in dieſem von den ländergierigen,
rachedürſtigen und neidiſchen Völkern aufgezwungen

ader lehten StadtverordJanneten Sitzung kamen auch die ſtadtbekannken Veruntreu
ungen des in Rußland gefallenen Stadtrats Pierer
zur Sprache. Bürgermeiſter Tetz gab eine Exklärung
ab, in der er der „Alkenburger Zeikung“ zufolge bemerkte,
es ſtimme, daß der Stadtrat Pierer ſtäd tiſche Gel-
der für ſich verbraucht habe. Als der Stadtrat
davon Kenntnis erhielt, habe der Rat ſofort eine Unter
ſfuch ung vorgenommen. Wenn ſie beendet ſei, werde
dem Bürgervorſtand ein ausführlicher Bericht zugehen
Der Stadtrat erklärte ſeine Bereitſchaft dazu, daß dieſe

in Deinen Neigungen ſicht ſo kleinlich überwachen wie
Du es mir gegenüber beliebſt.

„Max, redeſt Du im Ernſt?“ rief Frau Liſa entfetzt.
„Du könnteſt mir einen ſolchen Rat erteilen jetzt ſchon,
kaum ein Vierteljahr nach unſerer Hochzeit 2“

„Weshalb denn nicht? Was iſt denn Abſonderliches
dabei? Du biſt manchmal wirklich komiſch mit Deinen
hausbackenen Anſichten.“

Frau Liſa ſank wie von einer rohen Fauſt e e
in den Seſſel. Das war alſo das Bild, der Jnhalt ihrer
Ehe ein jeder mochte leben, wie es ihm gefiel, ſo rietes der Mann ihr, den ſie ſiebte, mit allen Faſern ihres
Herzens liebte, und der vor dem Altar gelobt hatte
alles mit ihr zu teilen und alles mit ihr zu tragen,

ud und Leid, bis der Tod ſie trennte Sie hatte ſich
einen überſchwänglichen Erwartungen wegen ſeiner

Liebe zu ihr, dem nicht mehr jungen und wenig anſehn
lichen Mädchen hingegeben, ſondern nur gewünſcht, daß er
ſeine Pflichten als Gatte und Hausherr erfüllen möchte
wofür ſie ihm dankbar ſein und ihn mit ihrer Liebe und
mit ihrer Sorge um ſein Wohlergehen umgeben würde.

Und jetzt?
Sie mußte an die Worte ihres Vaters denken

„Glaubſt Du denn, daß dieſer Herr Dich Deiner äußeren
Vorzüge wegen heiratet?“ Sie dachte auch an den Brief
von Lotte Reuter. Sollten beide Recht behalten

Sie konnte es nicht glauben, daß ihr Mann ſo ſchnell
alles Jntereſſe an ihr, alle Freude an ſeinem Heim,
ſie, mit reichlichen Mitteln von ihrem Vater verſehen,
wirklich reizendlauſchig und bequem eingerichtet hatte,
verlieren konnte. Sie ſprang mit Tränen in den Augen
auf und umſchlang ihn wie ein Ertrinkender ſich an den
Maſt eines Schiffes klammert, dem der Antergang droht,
und drückte die Stirn an ſeine Schulter.

„Max,“ ſchrie ſie faſt auf. „Nimm dieſe Worte zurück!
Sage, daß Du mi allein der Mitgift wegen ge
heirateſt haſt, und daß Du mich auch ein wenig lieb haſt
un weil ich nur für Dich leben und nur Dir dienen
wi t

Sie ſah nicht den gleichgültig-höhniſchen Zug in ſeinem
Geſicht, aber ſie hörte die für ſte ſchrecklichen Worte

„Du biſt doch eine rechte Närrin. Jch habe Dich für
vernünftiger gehalten. Hahaha! Was verſtehſt Du unter
einer Heirat aus Liebes Zum Tändeln und Koſen fehlt
mir wirklich die Luſt, heute beſonders Geh, ſei kein
Kind, Du verlangſt zu viel.“

7 erfaßte mit feſtem Griff ihre Arme und ſchob ſie
zurück.
Sie ſank wie vernichtet auf dem Teppich in die Knie

und erhob flehend die Hände

e S (Fortſetzung folgt.)



entlichkeit erörtert werden könne. Für heute wolle
er Fch auf dieſe e ne eF Torgau, 10. Jan. icherem Vernehmen nach wird
am 15. Januar der Perſonenverkehr auf der Eiſen
bahuſtrecke Torgau- Belgern eröffnet. Der
Stadverordneten Verſammlung wurde in ihrer geſtrigen
Sißung mitgeteilt, daß der Bezirksausſchuß die Aus
ins der Tilgung ſämtlicher ſtädtiſcher Anleihen für

as Jahr 1915 genehmigt hat mit Ausnahme der Schlacht
hofanleihe. Ausgenommen von dieſer Ausſetzung ſollen
Se eines früheren Beſchluſſes die Elektrizitätswerks
anleihe und die Hafenbghnanleihe ſein.

Torgan, 10. Jan. Jn der Nacht vom 8. zum
9. Januar ſind aus dem Kriegsgefangenenlager Fort
Zinng bei Torgau die kriegsgefangenen franzöſi
chen Offiziere Oberleuknant de Mouſtir vom31. Kolonial-Jnfanterie Regiment und Leutnant Wa

harte vom 104. e en ln dieene entwichen.
Das Signalement der beiden iſt ſolgendes: de Mouſtir
1,70 e ſchlank und ſchwarzer Schnurrbart; Waharte

kurzgeſchorenes Haar und roter Schnurbart,
elerinenmantel. Einer von

Sizzo vo en 896 devon Schwarzburg“ führt.
Saalfeld, 10. Jan. Der Landesverein Thüringen

des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz vereins will
die e e eines für ganz Thüringen gültigen Ge
es er treben, welches verhindert, daß der Reh

ſtand in den Thüringer Wäldern nicht noch weiter
hin einen Rückgang erfahre, vielleicht durch zeitweiſes
Verbot des Abſchuſſes der Ricken. Auch will der Landes
verein ſpäterhin noch einmal an die thüringiſchen Re
gierungen herantreken, um dieſe zu veranlaſſen, wenig
ſtens in ganz Thüringen fur Schonzeit für die einzel

nen Wildgattungen einzuführen.
e Dresden, 10. Jan. Die Bankhäuſer Mendelsſohn

und Bleichröder in Berlin ſtifteten einen etwa
100 000 Mk. koſtenden Lazarettzug, der in
Bautzen zuſammengeſtellt und heute nach Dresden über
geführt wurde. Von dort geht er nach Berlin, wo ihn
die Kaiſerin beſichtigen will. Der Lazarettzug iſt für die
Armee des Kronprinzen beſtimmt und ſetzt ſich aus 38
Wagen zuſammen.

c

Die Schneeſchmelze in Thüringen und ihre Folgen.
Jena, 9. Jan. Die Saale führt infolge der an

haltenden Regengüſſe und Schneeſchmelze Hochwaſſer.
Aus Saalburg wird ein weiteres Skeigen des Waſſers
angekündigt.

Erfurt, 9. Jan. Die Schneeſchmelze iſt im
lachland und auch auf dem Thüringer Wald durch den

karken Regen und den verhältnismäßig warmen Wind
mit überraſchender Schnelligkeit erfolgt. Die Bäche und
Flüſſe ſind ſtark geſtiegen. Jm Flachland und im Vor
en des Thüringer Waldes iſt kein Schnee mehr zu
ehen; nur die größten Höhen haben noch eine Schnee

Wien e aber auch nicht mehr über 10 Zentimeter hin
ausgeht.

Vacha, 9. Jan. Jnfolge der unaufhörlichen Regen
güſſe und der ſtarken Schneeſchmelze führen Werra
und Fulda wieder Hochwaſſer. Teilweiſe ſind die
Flüſſe über die Ufer getreten und überſchwemmen weite
Talſtrecken.

elbra, 9. Jan. Die Pegelſtation der Helme meldet
Hochwaſſer inſolge der eingetretenen Schneeſchmelze.

Meroeburg und Amgegend.
11. Januar.

Auszeichnung. Dem Oberjäger im Magdeb.
JägerBataillon Nr. 4 Erich Sourell, Sohn des
Bureguvorſtehers Sourell hierſelbſt, wurde die von
Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Reuß geſtiftete ſilberne
Verdienſtmedaille 3. Klaſſe mit Schwertern am ſchwarz
gelben Bande verliehen.

Ernennung. Der Kreistierarzt Jrancke iſt zum Re
gierungs und Veterinärrat ernannt worden. Denſelben iſt vom
1. Januar 1915 ab die Stelle des Regierungs und Veterinär
rats bei der hieſigen Regierung verliehen worden. Außerdem
iſt ihm die nebenamtliche Verwaltung der erſten Kreistierarzt
ſtelle zu Merſeburg ükertragen.

Treue im ſtädtiſchen Verwaltungsdienſt. Seit dem
d 1884 alſo 30 Jahre iſt Herr Baumeiſteruſtav Graulſſen. ununterbrochen Mitglied der Vor
einſchätzungs kommiſſion der Städt Merſeburg.
Jn der am vorigen Sonnabend ſtattgehabten diesmaligenSchluhſthung gedachte der Vorſthende, Herr Stadtrat

außerordentlich betrübende Angelegenheit in breiteſter Thiele, der großen Verdienſte, die ſich Herr Graul
dadurch erworben habe, daß er in der langen Reihe von
e ſeine reichen Erfahrungen der Kommiſſion zur

fügung ſtellte und nur ganz ſelten einmal eine Sitzung
wegen dringender anderweitiger Arbeit verſäumte. Den
erzlichen Dankesworten fügte der Vorſitzende den leb
afien Wunſch hinzu, daß Herr Graul noch recht lange in

Geſundheit und Friſche zum Wohle der Stadt wirken möge
Auch wir wünſchen dem Jubilar e Wohlergehen,

damit er ſeine unermüdliche Arbeitskraft auf den mancher
lei Gebieten ſeiner Wirkſamkeit weiter betätigen kann!

Generalmajor Künzler hat bereits die Geſchäfte als
Garniſonälteſter und das Kommando über das hieſige Ge
fangenenlager übernommen. Seine Wohnung befindet ſich
im Hotel Rülke am Bahnhof.

e e Jubiläum. Das MagdeburgerJäger-Bataillon, das ſeinen Standort in Naum-
burg hat, begeht am 21. Juni d. Js. ſein 100jähriges
Jubiläum. Es wurde am 21. Juni 1815 zuſammen mit
dem Jäger-Bataillon Pr. 3 gegründet. Gewöhnlich ſind
mit dem 100 jährigen Jubiläum ſtattliche Feierlichkeiten
verbunden. Der Krie eng er e es, jetzt an die
Vorbereitung und Abhaltung einer Jahrhundertfeier zu
denken, da es jedenfalls recht ungewiß iſt, ob zu der Zeit
des Gedenktages unſere Jäger wieder in die Heimat
zurückgekehrt ſein werden. Es liegt wohl die Möglichkeit
nahe, daß das Batgillon den Tag im Felde begehen wird.
Die Feier des Lsährigen Beſtehens wurde ſeinerzeit in
Colmar im Ellaß feſtlich begangen, wohin das Bataillon
im April des Jahres 1890 verlegt worden war. Außer
anderen Truppenteilen begeht in dieſem Jahre das
Fülle egiment r. n Halle am13. er ebenfalls das 100ährige Jubiläum.

Uber Mangel an weiblichen Arbeitskräften trotz
des Krieges ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz: Während
gleich nach Ausbruch des Krieges von kommunaler und privater
Seite Maßnahmen aller Art in die Wege geleitet wurden, um
für arbeitsloſe weibliche Perſonen Arbeitsgelegenh eit zu ſchaffen,
zeigt ſich jetzt vielfach ein ausgeſprochener Mangel an weiblichen
Arbeitskräften namentlich für häusliche Dienſtver
richtungen. So kKlagt der ſtädtiſche Arbeitsnachweis in
Magdeburg über vollkommenen Mangel an Waſchfrauen und
Reinmachefrauen. Gegenüber der Zeit vor dem Kriege iſt in
dieſen häuslichen Verrichtungen das Angebot gleich Null. Der
Magiſtrat von Magdeburg hat deshalb angeordnet, daß alle
Unterſtützungsgeſuche von Jrauen, die mit Arbeitsmangel be
gründet ſind, von der Stadt abgewieſen werden. Ahnliche Er
ſcheinungen ſind auch in Berlin und anderen Großſtädten wahr
nehmbar. Vor allem wird mehrfach gemeldet, daß die Frauen
von Kriegsteilnehmern ſehr häufig angebotene Hausarbeit ab
lehnen, weil die Jamilienunterſtützungen, die auf Grund des
Reichsgeſetzes gewährt werden, in Verbindung mit der kommu
nalen Kriegsfürſorge und der privaten Wohlfahrspflege aus
reichend ſind, um die Jamilie auch ohne Ubernahme von Arbeit
zu ernähren.

Kriegsbrot in den Eiſenbahnwirtſchaften und
Speiſewagen. Die Eiſenbahndirektionen der preußiſch-heſſi
ſchen Staatseiſenbahnen ſind jetzt vom preußiſchen Eiſenbahn
miniſter veranlaßt worden, dafür zu ſorgen, daß in den Bahn

wirtſchaften für den Brotverbrauch die Verwendung von Kriegs
brot die Regel bildet. Um den Verbrauch von Weißbrot mög
lichſt einzuſchränken, haben die Bahnwirte anſtatt der bisher
üblichen belegten Weißbrölchen belegtes Kriegsbrot auszulegen
oder auszubieten und nur auf beſonderes Verlangen Weißbrot
zu verabfolgen. Das gleiche gilt für die Speiſewagen.

S e ne m chWer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar!

Preiserhöhung für Braunkohlen. Nach einer uns
aus Leipzig zugegangenen Meldung haben die Vertreter von
Gruppen mitteldeutſcher Braunkohlenwerke ſich für eine allge
meine Preiserhöhung erklärt, aber die Feſtlegung von Grund
preiſen abgelehnt. Vom 1. April ab erhöht ſich der Preis um

Mk. bis 1,50 Mk für die Tonne. Einzelne Werkgruppen
haben bereits am 1. Januar im freihändigen Verkauf dieſe
Preiserhöhung eintreten laſſen. Begründet wird dieſer Auf
ſchlag mit geringem Ertrage bei den bisherigen Preiſen mit
Arbeitermangel und Verteuerung der allgemeinen Unkoſten.

Der Schutz der Kleinmüllerei in der neueſten Ver
ordnung des Bundesrats. Durch Bekanntmachung des
Bundesrats iſt das Durchmahlverhältnis für Roggen und Wei
zen auf 82 bezw. 80 Proz. heraufgeſetzt worden. Dabei iſt den
Landeszentralbehörden das Recht gegeben, einzelnen Mühlen
ausnahmsweiſe einen niedrigeren Durchmahlſatz zu bewilligen.
Dieſe Einſchränkung war notwendig, weil kleine und auch mitt
lere Mühlen zuweilen infolge unzulänglicher Einrichtungen nicht
in der Lage ſein werden, das Getreide bis zu den vorgeſchriebe
nen Sätzen durchzumahlen. Um die infolge des Krieges ohne
hin ſchon in ihren Erwerbsverhältniſſen beeinträchtigte Klein
müllerei nicht durch die neuen Vorſchriften zu ſchädigen, ſind die
Behörden ermächtigt, nach Prüfung der Verhältniſſe Ausnahmen
zu geſtatten.

Für Abſchreibungen im Rahmen der Bilanzauf
ſtellung der Vollkaufleute und Aktiengeſellſchaften ſind ebenſo
wie für dieſe die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches maß
gebend ſie bilden auch die Grundlage für die einſchlägigen Be
ſtimmungen des preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes, das in
S 13 ausdrücklich ausſpricht: „Bei Steuerpflichtigen, welche
Handelsbücher vach Borſchrift der 88 38 ff. des Hagdelsgeſetz
buches führen, t der Gewinn unter Beachtung der Vorſchriften
im S 7 und S 8 nach den Grundſätzen Zu berechnen, wie ſolche
für die Jnventur und Bilanz für das Handelsgeſetzbuch vorge
ſchrieben ſind und ſonſt dem Gebrauche eines ordentlichen Kauf
manns entſprechen. Insbeſondere gilt dies anderſeits von dem
Zuwachs des Anlagekapitals und einerſeits von den regelmäßigen
jährlichen Abſchreibungen, welche einer angemeſſenen Berück
ſichtigung der Wertverminderung entſprechen.“ Es ſind nun
verſchiedene Auffaſſungen darüber laut geworden, wie mit Rück
ſicht auf den Einfluß des Krieges die Bewertung von Jorde
rungen in der Höhe der Abſchreibungen zum Ausdruck gebracht
werden kann. Wenn es auch nicht e hierfür
beſondere Grundſätze aufzuſtellen und die Jrage generell zu
regeln, ſo wird doch, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, als
Norm der preußiſchen Steuerbehörde angeſehen wer
den dürfen, daß ſich die Feſtſtellung weniger auf die Höhe der
Abſchreibungen als vielmehr darauf zu beziehen hat, ob über
haupt Abſchreibungen vorgenommen ſind. Die Behörde geht
dabei von der Anſicht aus, daß Vere nnahmungen aus aus
ſtehenden Forderungen ſpäter zur Geltung kommen müſſen,
wenn ſie als Zahlung eingehen. Demgemäß würde ſeitens der
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen die Abſchreibung
in einer Einkommenserklärung wohl nur dann beanſtandet
werden, wenn eine Forderung, z. B. an einen engliſchen Schuld

ner, mit Rull eingeſtellt würde. Jm übrigen dürfte die Skerer
hehörde betreffs der Höhe der Abſchreibungen weniger ängftlich
ſein und ſich in der Regel an der Feſtſtellung genügen laſſen, ob
überhaupt Abſchreibungen vorgenommen ſind.

Das Weißbrot des Frühſtückstiſches. Es gibt
wirklich und wahrhaftig eine Menge kleinlich und nur an ſich
ſelbſt denkender Leute, welche darüber jammern, daß das Weiß
brot vom Frühſtückstiſch verſchwinden ſoll, und die gun, um
dem Entſetzlichen wenigſtens ekwas von ſeinem Schrecken zu
nehmen, durch Maſſeneinkauf von Zwieback und anderen Erſatz
mitteln ſich ſchadlos zu halten ſuchen. Dieſe Leute verdienen,
daß ihnen zwangsweiſe ein Privatiſſimum über das
Verhältnis zwiſchen unſerer Weizenernte und
Weizeneinfuhr geleſen werde. Wir hatten im Durchſchnitt
der Jahre 1912/13 für unſere Ernährung aus unſerer Ernte zur
Verſügung 3,75 Millionen Tonnen Weizen unſer Einfuhr
überſchuß betrug 2 Milltonen Tonnen. Wir haben alſo in
einem Jahre, in dem mit der Einfuhr nicht gerechnet werden
kann, rund ein Drittel weniger Weizen zur Verfü
guug als in normalen Jriedenszeiten. Dieſe ein
ſache Tatſache macht die Beſchränkung des Weizenverbrauchs
zur Notwendigkeit. Dieſer Jehlbetrag, der ſich allein aus
dem Fortfall der Einfuhr ergibt, gen ügt, um uns vor die
NRot wendigkeit einer einſchneidenden Beſchrän
kung des Verbrauchs zu ſtellen. Die Kleinbäcker aber,
die jetzt über das Nachtbackverbot in große Aufregung geraten
ſind, ſollten ſich einmal vor Augen halten, daß ſie ihre Betriebe,
wenn der Reſt des noch vorhandenen Weizens aufgebraucht iſt,
innerhalb einer ſehr kurzen Zeitdauer gänzlich einſtellen müſſen
Demgegenüber gibt die jetzige Vorſchrift Gelegenheit, die Her
ſtellung von Weizengebäck allmählich abzubauen und ſich auf
die kommende Zeit einzurichten, in welcher Weizen immer
knapper werden wird und es nur dieſer Vorſchrift zuzuſchreiben
ſein wird, wenn die Bäcker überhaupt noch Material für die
„weiße Ware“ erhalten. Hier heißt es nicht klagen und
proteſtieren, ſondern ſich in das Unabänderliche fügen und die
Vorteile, die die neue Verordnung bietet, raſch und energiſch
ausnutzen. Es iſt leicht, große Worte vom Durchhalten
und Nahrungsmittelſparen zu reden. Erſt die Praxis zeigt,
wo die Opfer zu bringen ſind. Schon das KBrot iſt von den
Bäckern angegriffen worden, weil es wegen des teuren Kartoffel
mehls nicht rentabel ſei. Es kommt doch aber bei dem K. Brot
garnicht darauf an, ein billiges Brot, ſondern einſolches herzu
ſtellen, durch welches an Brotkorn geſpart wird, Auch die
Beſtimmung des Nachtbackverbots iſt lediglich dazu
geſchaffen worden, am Vorrat unſerer Nahrungs mittel
zu ſparen, und da müſſen eben auch die Bäcker ihren Anteil
an den Opfern tragen, die der Krieg uns auferlegt hat. Das
Publikum wird hoffentlich über alle dieſe Bedenken und Ein
wände zur Tagesordnung übergehen und ſeinerſeits rückhaltlos
anerkennen, daß angeſichts der tatſächlichen Weizenknappheit,
der wir gegenüber ſtehen, nur energiſche Maßnahmen helfen
können. Hierſteht in Wahrheitim höchſten Sinne
des Wortes Alles guf dem Spiele, denn wir wollen doch
nicht, daß die herrlichen Waffenerfolge unſrer Söhne und Brüder
zuſchanden werden, weil wir zu einem „Hungerfrieden“
gezwungen werdenkönnten!

F Die geſtrige Abendandacht im Dome führte die an
dächtige Gemeinde hin in den Tempel zu Jeruſalem, hin
zu dem 12jährigen Jeſus, der ſeiner beſorgten Mutter au

ihre bange Anrede: „Siehe, dein Vater und ich haben di
mit Schmerzen e die für ihn ſelbſtverſtändliche Ent
gegnung gab „Wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß in dem,
das meines Vaters iſt?“ Er hatte ſich aus dem Gewühl
der Maſſen, die zur Oſterzeit die Stadt d e füllten,
zurückgezogen zu der Stätte der Anbetung ſeines himm
liſchen Vaters; hier fühlte er ſich heimiſch, hier wurzelte
ſein Heimatsgefühl! ne iſt doch in unſeren kriegsbeweg
ten Tagen ſo oft die Klage laut geworden von den Taufen
den von Heimatloſen, die ruhelos umherirren und nirgends
eine bleibende Stätte finden: „Weh dem, der keine
Heimat hatl!“ ie dankbar d e wir unſerem
kapferen Heere ſein, daß wir hier in Ruhe und Stille da
hinleben können in der teuren Heimat! Aber a unſer
Heimatsgefühl das rechte? Wie fühlte ſich doch Jeſus
Heimatlos und fremd, als er den heiligen Tempel angefüllt
ſah mit Krämern, mit Volksgenoſſen, welche blutige Opfer
darbrachten, mit Schriftgelehrten, die ſpitzfindige Reden
führten! Fremd und heimatlos im eigenen Vaterlande,
einſam und fremd auch unter ſeinen Jüngern, die trotz
ihrer Liebe es oft nicht vermochten, ihn zu verſtehen, hat
er doch die Heimatloſigkeit nicht ausgekoſtet; von ihm gilt
das Wort: „Wohl dem, der eine Heimahhatl!e
Er gründete ſich ſeine Heimat, ſein Heimatsgefühl Kammt
aus Gott, bei ihm iſt er zuhauſe, er iſt bei ihm in dem
Sturme des Meeres, in der Wüſte, im Garten von Geth
ſemane, auf Golgatha. So kann er ſprechen. Jch werde
bleiben im Hauſe des Herrn immerdar. Welcher Art iſt
nun unſer Heimatgefühl? Jetzt iſt ganz beſonders das
deutſche Heimatgefühl angefacht, jetzt fühlen wir tiefer
und inniger, was unſer heimatliches Elternhaus wert iſt
mit deutſcher Art, Sitte, Kunſt und Dichtung,
immer mehr ſind wir eingedrungen in echt deutſches Weſen!
Aber unſer Heimatgefühl muß ſeine tiefſten Wurzeln in
Jeſu finden. Wie fühlen wir uns doch ſo fremd, wenn
wir zurückkehren in das Elternhaus und finden diefenigen
nicht mehr, die ihm das Leben und die wohltuende Wärme
gabem! Wie geht aus dem Freundeskreiſe einer mach dem
andern hin, und wie beſchleicht uns das Gefühl, daß wir
hier keine bleibende Stätte haben. Darum wollen wir
Gott ſuchen mit aufrichtiger Frömmigkeit, bei ihm werden
wir uns bald heimiſch fühlen, wenn auch bitteres Leid und
Heimſuchungen uns treffen Das iſt ja das Wunderbare
im Chriſtenkum: Dein Gott hat Dir die Eltern, Freunde,
das Vaterland gegeben. So ſoll in der ganzen Kraft
und Tiefe lebendiger Frömmigkeit unſer Be
kenntnis ſein: Jch muß bleiben in dem, was meines
Vaters iſt, dann wird das irdiſche Vaterland uns zum
r werden. Möchten doch die Worte undzmahnungen, die Profeſſor Bithorn uns ſo ein
dringlich und mit wohltuender Wärme zurxief, nach ltige
Wirkung auf Herz und Gemüt auszuüben nicht verſehlen!

Der Elſter-Saale-Kanal. Die Leipziger Han
dels kam m er beſchloß am 8. d. Mts. auf einen Vortrag
des Geh. Kommerzienrats Habenicht über „Maßnahmen
zum Beginn der Arbeiten im Elſter-Saale-Ka
nal“ den Antrag der beiden Kanalgeſellſchaften zu Leipzig
und Merſeburg.

„Die preußiſche und ſächſiſche Regierung möchten
unter vorläufiger Beiſeiteſtellung der Bedenken des
Elbſtromverbandes, der ja noch nicht ins Leben ge
treten ſei, dem Bau des Elſter-Saale- Kanals den
Charakter einer Notſtandsarbeit zuſprechen und
von Staats wegen den Beginn anordnen und den Bau
beim königlichen Miniſterium des Jnnern in Dresden
befürwortend unterſtützen.“



dem Hinweis auf die beſchleunigte Entwickelungder ca e ſprechen die daben Vereine in
ihrer Eingabe die de ung aus, daß bei der Feſtlegunvon deſſen Linienführung und ihren Ab weigungen au
auf den durch die Saale Und den Elſter Saale Kanal ver
mittelnden Anſchluß induſtriell, kommerziell, gewerblich
und re e lich ſo hoch entwickelten Landesteil ent
ſprechende Rückſicht genommen werde. Der Bau würde für
geraume Zeit eine Fülle von Arbeitsgelegenheit bieten,
die einer Menge von dem Militär nach dem Friedens
ſchluß entlaſſenen Arbeitern Brot gewähren wird. Jns

ſondere aber ſei zunächſt an die Kriegs gefangenen
zu denken, die durch das beſchäftigungsloſe Dahinleben
und im Hinblick auf ihre ungeheure Zahl auf abenteuer
lichem anken kommen könnten, die zu unliebſamen Ex
plofionen führen könnten. Die Einbringung des zum
Kanalbau erforderlichen Kapitals, die an ſich ſchon nicht
dem n Erwartungen entſprach, ſtößt beſonders gegen
wärtig auf vierigkeiten. Die Leipziger Kanalgeſellſchaft
konnte ie von der Stadt an die Gewährung einer
e insgarantie bis zu 300 000 Mk. geknüpften

dingungen bis der 1. Januar nicht erfüllen, und der
Rat beſſ die Kanalgeſellſchaft geſtellte Friſt bis
zum 1. Januar 1917 zu verlängern.

Hochwaſſer. Die Saale iſt in den beiden letzten Tagen
bedeutend geſtiegen und an niedrig gelegenen Stellen aus den
Ufern getreten. In der Kirchſtraße iſt der Weg nach dem Strand
ſchlößchen unpaſſierbar geworden, auch in der Aue haben bereits
mehrfach Uberſchwemmungen ſtattgefunden. Die Geiſel iſt
ebenfalls vollufrig. Aus ganz Thüringen und den angrenzenden
Staaten wird Hochwaſſer gemeldet, überall hat die gelinde
Witterung verbunden mit Regenfällen, die ſchnelle Schmelzung
des in großen Mengen gefallenen Schnees bewirkt ſo daß wir
für die nächſten Tage wohl noch ein weiteres Steigen des
Waſſers zu erwarten haben werden. das vom Oberlaufe der
Saale auch bereits gemeldet wird.

Die Radfahrer Abteilung des Magdeb. Jäger-Ba
taillons Nr. 4 unternahm von ihrer Garniſonſtadt Naumburg
aus heute vormittag eine Ubungsfahrt nach unſerer Stadt. Hier
wurde eine kleine Raſt gemacht und nach Einzelbeſichtigung der
Stadt das Gefangenenlager in Augenſchein genommen, um die
Uniformen der einzelnen Rationalitäten näher kennen zu lernen.
Nachmittags verließ die Truppe Merſeburg, um per Rad wieder
nach der Garniſonſtadt zurückzukehren.

2 Krankenbaracken. Mit den Ausſchachtungsarbeiten
zum Bau des Wirtſchaftsgebäudes auf dem Felde diesſeits
des Gebäudes der Landes-Verſicherungsanſtalt hat man
vor kurzem begonnen.

2 Waſſerrohrbruch. Jm Grundſtück Nr. 36 an der Weißen
Mauer verurſachte ein Waſſerrohrbruch Störung und machte
nicht unerhebliche Ausbeſſerungsarbeiten erforderlich.

In der Breiten Straße wurden ebenfalls wie an ver
ſchiedenen anderen Stellen durch den Sturm zwei Jern
ſprechdrähte auf eine längere Strecke herabgeriſfen und
hingen tief zur Straße hinab. Es wurde ſofort Jürſorge ge
troffen, daß dieſelben nicht mit der elektriſchen Hochſtrom
leitung in Berührung kamen.

Körbisdorf,
hierſelbſt iſt mit der
Amke geſchieden.

S Ammen

10. Jan. Der Zollaufſeher Weiſe
geſetzlichen Penſion aus ſeinem

Jan. Am Sonntag nachinittag trat in
romfetung der Jernbahn auf der Elſterbrücke

kurz vor Ammendorf ein Deſekt ein. Die Beſeitigung wurde
ſchnellſtens vorgenommen und trat nur eine kurze halbſtündige
Unterbrechung des Betriebes ein.

Aus dem Kreiſe, 10. Jan. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt erloſchen unter den Rindviehbeſtänden der
Gutsbeſitzer r Rocken dorf in Oberbeunag,
Hoffmann, Wahlmann und Witwe Huffziger
in Reip 4 Fehſe in Frankleben und ittergutUnterfran keben, Seybicke und Böhme in Benn
dorf, Geyer in Geuſa und Rittergut Geuſa. Aus
gebrochen iſt dieſelbe unter den Rindviehbeſtänden der
Gutsbeſitzer Ködel und Trautmann in Benndorf.

S Aus dem Kreiſe, 10. Jan. Zu Amtsvorſtehern ſind
ernannt worden für die Amtsbezirke Altſ cher bitz
der Hausinſpektor Tilz in Altſcherbitz, Dür ren berg
der Materialienauſſeher Tangermann in Dürren
berg. Zu Stellvertretern des Amtsvorſtehers wurden
ernannt: für den Amtsbezirk Altſcherbitz der Rendant
Whle in Altſcherbitz.

Mücheln uncl Amgebung.
11. Januar.

Laucha (Unſtrut), 10. Jan. Der letzte Orkan hat mehr
fachen Schaden angerichtet. Jn dem nahen Zſcheiplitz riß er eine
12 Meter lange Mauer der Rittergutsgärtnerei ein. Bei der
hieſigen Treibjagd erlegten 20 Schützen 306 Haſen. Jm Jahre
1914 wurden hier geboren 64 Kinder, getauft 65, getraut 13
Paare, ſtarben 57, wurden kirchlich beerdigt 54 Perſonen, nah
men am Abendmahle teil 753 Perſonen, betrugen die Kollekten
Erträge 853 Mark.

4 Huerfurt, 10. Jan. Den Heldentod fürs Vaterland er
litt im Lazarett zu Göttingen der Reſerviſt bei der Maſchinen
gewehr Kompagnie im 4. Jäger-Bataillon Naumburg Paul
Teichmann von hier. Die Vereinszucker fabrik
Querfurt, Roediger Co., verarbeitete in ihrer diesjährigen
Kampagne 1053 208 Zentner Rüben und beendete dieſelbe am
Mittwoch den 6. d. M. abends

Querfurt, 10. Jan. Für die Amtsbezirke St. Ulrich,
Geiſeltal und Oberwünſch iſt der Rentmeiſter Krah-
mer in St. Ulrich bis auf weiteres zum Amtsvorſteher
ernannt worden. Zum Anmtsvorſteher- Stellvertreter
wurden ernannt: für den Amtsbezirk Fran kleben der
e Brandt in Frankleben, St. Ulrich,Geiſeltal und Oberwünſch der Amtsſekretär
u rwig in St. Ulrich, Ob hauſen der Gutsbeſitzer

h Rothe in Kückenburg; lehtere ebenfalls bis auf
weiteres.

letterwarte.
B. W. am 12. Jan. Anfänglich ziemlich heiter, trocken, ein

wenig kälter; ſpäter wieder milder trüber, Regen. 13. Jan.
Ziemlich windig, milde, zeitweiſe Regen

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 108, 109 und 110 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 108.

5. GardeRegiment, Spandau.

e e

23. und Gefechte vom 24. bis 30. 11. 14.
1. Kompagnie.

Grenadier Kurt Loffler Lützen gefallen.
Jnfanterie Regiment Nr. 26, Magdeburg.

Fontenoy am 20. 11., Neuville am 3. und 4. Mercatel
am 5., Beaurgins vom 6. 10. bis 22. 11. und andere

Gefechte bis 28. 11. 14.
8. Kompagnie.

Erich Eckardt Merſeburg ge
Verluſtliſte Nr. 109.

Garde- GrenadierRegiment Nr. 5, Spandan.
Gradowo am 16., Nowoſtawy am 29. 10., Borowo am 19.,
Kalino am 20., Wiskitno an 21., 22. und andere Gefechte

vom 23. bis 30. 11. und 1. 12. 14.
10. Kompagnie.

Gefreiter Richard Dietrich Merſeburg ſchwer
verwundet.

Reſerviſt Richard Klappach Adgendorf leicht
verwundet.

GardeReſerveJägerBatgillon, Potsdam.
Mienjechow am 24., Marjampol, Helenow und Ezylowka

am 25. 10. 14.
4. Kompagnie.

Jäger Emil Kotſche Dölkau ſchwer verwundet.
LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 36, Halle a. S.

Altenburg.
1. Kompagnie.

wen e Konrad Henniges Merſeburg ge
allenWehrmann Hugo Frauendorf Merſeburg

leicht verwundet.

Kriegsfreiw.
fallen.

2. Kompagnie.
Schafſtädt verWehrmann Otto Schimpff

wundet.
5. Kompagnie.

wen Karl Fr. Aug. Rot her Lützen ge
allenWehrmann Karl Berger Burgliebenau ge
fallen

6. Kompagnie.
e Karl Max Zwanziger Merſeburg

geſallen.
ehrmann Karl Albert Ha aſe Lauchſtedt leicht

verwundet.
7. Kompagnie.

Wehrmann Max Richard Knauth Spergau
leicht verwundet.

10. Kompagnie.
Wehrmann Wilhelm Hering Bündorf ver

wundet.
11. Kompagnie.

Unteroffizier Paul Prieſe Schkölen verwundet.
Wehrmann Karl Beyer Raßnitz verwundet.
Wehrmann Friedr. Weber Merſeburg ver

wundet.
12. Kompagnie.

e Oskar Oehler Niederwünſch ver
mißt.

Unteroffigier Karl Graßhoff Schkeuditz ver
wundet.

riedr e Fiſterr Wölkau v
Wehrmann

ReſerveKavallerie Abteilung Nr. 49, Torgau.
Lzk am 15., Romanowen am 21. und Borszymmen vom

22. bis 25. 10. 14.
Gefreiter Ernſt Burkhardt Delitz verwundet.

Feld Artillerie Regiment Nr. 55, Naumburg a. S.
2. Batterie.

Gefreiter Paul Beyer Großgörſchen leicht ver
wundet.

Verluſtliſte Nr. 110.
Jnfanterie- Regiment Nr. 96.

Chelmno am 14., Domnie am 15., Julianow am 18.,
Zytowice am 19., WolaZytowska vom 18. bis 20.

Miroslawice am 21. und 22. und Lutomierz am 22. 11. 14.
1. Kompagnie.

Reſ. Karl Henſchel Wünſchendorf vermißt.
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 214, Roſtock

Staden am 20., Langemark am 22. Weidendrift Paapegod
ferm und Gruterſaele vom 26. 10. bis 2. 11. Poeſele,

Kippe und Merckem vom 5. bis 15. 11. 14.
9. Kompagnie.

Kriegsfreiw. Hermann Schleicher Paſſendorf
leicht verwundet.

BrigadeErſatzBatagillon Nr. 15, Deſſau.
Erſ.Reſ. Teich mann (3. Komp. Wüſteneutzſch

leicht verw. 2. 12 14.

Aus Feldpoſtbriefen.
Dunkle Nacht, ich halte Wacht,

Und graue Wolken fliegen
Hoch am hehren JFirmament

Bringen Nachricht mir von deutſchen Siegen,
Die einſt die Geſchichte nennt.

Plötzlich, grell am Himmel
Seh' ich des Scheinwerfers Licht,
Meldet mir: Jm Schlachtgetümmel
Manches Tapferen Auge bricht.

Weit, weit her, dort vom Meere
Hör' ich der Geſchütze Brüllen.
Wird ſich bald mein Wunſch erfüllen,
Daß der Frieden wiederkehre

Jetzt im Augenblicke denke ich zurück
An die Heimat, fern an meine Lieben,
Die wohl heute, zu der Glocken NeujahrsnachtGeläute
Sicher auch ſind wach geblieben.

Mitternacht iſt's nun geworden,
Eben ſchlägt die zwölfte Stunde,
Dieſe gibt mir dröhnend Kunde,
Daß ein neues Jahr gleich öffnet ſeine Pforten.

Sei willkommen uns du neues Jahr
Und verkünd' uns balde: Wie vor hundert Jahren
Diesmal auch der Feinde ungezählte Scharen
Wiederum für uns beſiegbar waren.

Theux (Belgien), den 31. Dezember 1914.
Landſturmmann Paul Bohle,Malczew vom 14., Lodz vom I18., Kaling-Kalinko vom

206. bis 23., Olechow am 22., GoraZielong am

ilhelm Hödel Schkeuditz enite

Des Landſturmmanns Neujahrsnachtwache in Belgieu.

Gerichtsver handlungen
Leipzig, 9. Jan. Unter dem Vorſitz des Reichs

e Dr. Sgbath verhandelte heute der Zweite
trafſenat des Reichsgerichts en den Kaufmann d

rian Liebig aus München, geboren am 13. Dez. 1897
in Schrattenberg in Nieder Oſterreich, der des ver
ſuchten Verbrechens der Spiongge nach
S 1 des alten und neuen Spionagegeſetzes beſchuldigt wird.
Nach dem Eröfſnungsbeſchluß des Reichsgerichts iſt der
Angeklagte hinreichend verdächtig, in dem Jahre 1912
und 1918 im Jn und Auslande den Verſuch gemacht
zu haben, dem ruſſiſchen Nachrichtenbureau Schriften
und andere geheim zu haltende militäriſche Gegenſtände
zu verſchaffen, er wußte, daß er dadurch die Sicherheit
des Deutſchen Reiches gefährdete. Erſchienen ſind 8
Zeugen, darunter die Ehefrau des Angeklagten und
mehrere Militärperſonen ferner zwei mediginiſche Sach
verſtändige. Auf Antrag des Vertreters der Rei
anwaltſchaft wurde die Offentlichkeit für die ganze Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Der Angeklagte Florian
Liebig wurde wegen Verſuch des Verbrechens gegen
J. Ides Spionage- Geſetzes zu fünf Jahren Zucht
haus, 10 Jahren Ehrverkuſt und Stellung unter Poli
zeigufſicht verürteilt. Es ift feſtgeſtellt, daß er von
Oktober 1912 bis November 19f3 in München als
Spion für das ruſſiſche Nachrichtenbureau tätig war,
doch konnte ihm nicht nachgewieſen werden daß er
wirklich geheimzuhaltende Sachen an Rußland aus
geliefert hat.

Vermischtes.
Eine Porzellanfabrik abgebrannt. Ein Telegramm

aus Bayreuth meldet: Um Mitternacht iſt bei Weſt
ſturm die große Porsellan fabrik von Greiner

u. Herda in Oberkotzau total niedergebranni.
Der Schaden beträgt 300 000 Mk.

Eine intereſſante Eheſcheidung. Die Ehe der Schau
ſpielerin Kläre Wallentin mit dem Grafen
Gisbert Wolff-Metternich wurde vom Wiener
Landgericht wegen beiderſeitiger unwiderſtehlicher Ab
neigung geſchieden

Ein heiratsluſtiges Dorſ. 86 Jahre, 9 Monate,
8 Tage alt war eine Braut, die im vergangenen Jahre
in Grimmen nach Ausweis der Kirchenbücher eine Ehe
ſchloß. Wie alt der Bräutigam war, wird leider nicht
angegeben. Jm Jahre vorher zählte die älteſte Braut
in Grimmen „nur“ 34 Jahre, 6 Monate, 18 Tage.

Was einem in Berlin mit einem Zwanzigmarkſtück
paſſieren kann. Wir leſen im „Konfektionär“. Was einem
in Kriegszeiten in Verlin, das ſonſt ſo „helle“ iſt, alles
paſſteren kann, das mag das ſolgende Geſchichtchen be
weiſen. Sitzt da ein harmloſer älterer Herr in einem
Kaffeehaus und ruft, um die Zeche zu bezahlen, den Kell
ner herbei. Er übergib dieſem ein Zwanzigmarkſtück, ge
wiß ein ſeltener Anblick in dieſer Zeit der „Drims“ mit
Papierfüllung. Der arme Kellner aber hatte ſich ſchon
derartig dieſes Anblicks entwöhnt, daß er nur zögernd das
Goldſtück in Empfang nahm, einen mißtrauiſchen Blick

ahnungsloſen Gaſt warf und verſchwand. Nach
zen kommt er wieder, noch immer das ominöſe
der leute t d ein und zweimal

ſo von ſeiner Echtheit und entſch 9zögernden Bitte, „ob der Herr nicht tergeld
hätte. Auf die erſtaunte Gegenfrage erklärte er endlich
jetzt wäre das Gold ſo ſelten und deshalb wäre man doch
gezwungen, jedes Goldſtück zur Reichsbank zu kragen, um
es dort gegen Papier einzuwechſeln. Das mache aber erſt
wieder Scherereien und kurz und gut, da man do blo
Papier dafür erhielte, möchte er lieber gleich um pier
bitten! Der en en Herr, der ſeinem guten Gold in
dieſen teuren Zeitläuften wohl einen beſſeren Empfang
gewünſcht hatte, wandte ſich aufgeregt an den e er
kiſch, um ſein Herz zu erleichtern und gemeinſam auf den
Kellner e zu können, was ja bekanntlich den
Freuden gleichkommt, die, geteilt genoſſen, doppelt ge
noſſen werden. Er fand aber nur wenig Gegenliebe, auch
hier ſchien man den früher ſo verachteten Papierfetzen
dem blanken Golde vorzugiehen, und als auch der herbei
gerufene Wirt achſelzuckend bedauerte da gri ein
anderer Gaſt entſchloſſen ein und wechſelte das Goldſtück
in Papier um. So geſchehen im Kriegsjahr 1914 in
dem erſt alles Zeter ſchrie, als nur noch Papiergeld in Um
lauf kam, während man e jetzt ſo daran gewöhnt hat, daß
das alte Wort „am Golde hängt, nach Golde drängt doch
alles gründlich daran zuſchanden geworden iſt. Amſomehr
aber leuchtet einem, der ſein gutes Gold nicht los wird und
dafür das oft recht ſchmutzige, fettglänzende Papier
geld in die Hand bekommt, die alte Wahrheit ein „Es
iſt nicht alles Gold, was glängt

Drei Kinder und ihr Schickſal. Eine Geſchichte, die
„mehr Licht auf die Angerechtigkeiten des Krieges und
die Gutherzigkeit der Menſchheit wirft, als viele Kriegs
romane erzählt die Chicagoer „Daily News“ aus Berlin.
„Es gibt in Berlin“, ſo leſen wir in dem amerikaniſchen
Blatte, „ein Mädchen von neun Jahren, einen Jungen
von ſieben und ein kleines Baby von vier Jahren, die
Kinder eines ruſſiſchen Bürgers von
deutſcher Herkunft, deren Schickſal ein denkwürdiger
Beweis für den nicht trügenden Glauben an die Güte
des deutſchen Volkes iſt. Als der Krieg ausbrach, mußte der
Ruſſe ins Heer eintreten. Seine Frau war tok, und ſeine
Kinder hätte er bei Dienſtboten zurücklaſſen müſſen in
einer Provinz, von der er fürchtete, ſie würde bald zum
Kriegsſchauplatz werden. Da nahm er ſeine drei kleinen
Kinder an die Hand, führte ſte nach der na egelegenen
deutſchen Grenze und ſagte zu ihnen: „Hier iſt die deutſche
Grenze, bleibt hier ſtehen, bis Jhr einen Deutſchen ſeht.“
Und dann gab er ſeinem älteſten Sohne folgenden Auftrag
„Sage dem Deutſchen, wer du biſt, und er wird für euch
ſorgen. Dann küßte er ſeine Kleinen zärtlich und begabh zu ſeinem Regiment. Bis zum Nachmittag ſtanden
die Kinder an der Grenze und warteten. Gegend Abend
aber bemerkte ſie ein deutſcher Wachtpoſten. „Nun“, ſagte
der deutſche Soldat freundlich, da ſind ja drei kleine
Ruſſen as macht Jhr denn hier?“ Der ſiebenjährige
Knabe nannte ſeinen Namen und fügte hinzu „Wir
wollen keine Ruſſen ſein, ſondern Deutſche, obwohl unſer
Vater im ruſſiſchen Heere kämpft.“ Der Soldat wollte
mehr wiſſen, aber die Kinder antworteten nur immer
wieder „Das iſt alles, wir ſind ſo ſchläfrig.“ Da brachte
der Deutſche die Kinder zum Regiment die Kunde von
ihnen kam bis zu dem General dieſer ſchickte die Kleinen
u ſeiner Frau, und nun ſind ſie in Zuter Obhut bei

2. Kompagnie LandſturmJnfanterie Regiment „Weißenfels“. freundlichen Menſchen in Berlin.“



Die Dummen werden nicht alle. Aus München
wird gemeldet: Jn München hatte die ſchon vorbeſtrafte
„Wahrſagerin“ Vielgrater einer Frau gegen Bezahlung
von 5 Mk. prophezeit, ihr im Felde ſtehender Mann werde
ger oder als Krüppel heimkehren. Die Polizei, der
ie ganze Sache zu Ohren kam, nahm eine Hausſuchung

vor und fand ganze Stöße von Briefen von Frauen und
Mäbchen vor, in welchen die Gauklerin um Stellung des

gebeten wurde. underte von Beſucherinnen
amen an einem Tage drei bis vier Autos fuhren manch

mal vor. Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte
zu der bereits im Strafbefehl ausgeſprochenen höchſten
zuläſſigen Haftſtrafe von ſechs Wochen.

Verkauf deutſcher Schiffe in England. Amſterdam,
7. Jan. Fünf der in engliſchen Häfen beſchlagnahmten
deutſchen Schiffe wurden am Dienstag in London rechts
widrig meiſtbietend verſteigert. Der Verkauf der
erſte unker den jetzigen Umſtänden lockte eine große
Anzahl von Neugierigen an. Zum Verkauf ſtanden die
„Schleſten“ des Norddeutſchen Lloyd, die „Ulla Boog
der gleichnamigen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, die Marie
Gläſer“ der Firma gleichen Namens, der Dampfer
„Frans Horn der Firma C. H. Horn und die „Nauta
der Reederei J. H. Hanſen. Eine der Verkaufsbedin

Anzeigen
Sür die Aufnahmen der Anzeigenn beſtimmt vorgeſchriebenen a en

sder Plätzen Können wir keine
Berantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrage

Nachruf.
Nach läsgerem schweren Leiden vVerschied am

glungen war, daß die Schiffe von Ausländern oder für
Rechnung von Ausländern nicht erſtanden werden durf
ten. Alle fünf Schiffe zuſammen erzielten 180 725 Pfund
Sterling.

Die Ausplünderung des Pfarrhauſes zu Darkehmen
durch ruſſiſche Jnfanterie. Das Kriegsgericht in Danzig
verurteilte den ruſſiſchen Jnfanteriſten Czaßnick wegen
Teilnahme an der Ausplünderung des Pfarrhauſes zu
Darkehmen, wobei er einen Depoſitenſchein über 1000
Mark entwendete, zu zweijähriger Gefängnis
ſtrafe.

Wieder ein Feldpoſträuber verurteilt. Vor dem
Landgericht in Berlin war der 18fährige Poſtaushelfer
Schultze wegen Amtsunterſchlagung angeklagt. Er war
im Auguſt 1914 als Aushelfer verpflichtet worden, mußte
die Feldpoſtſendungen aus den Dörfern der Strecke
Wallendorf-Eichwalde ſammeln und dem Poſtamt Eich
walde abliefern. Der Angeklagte iſt geſtändig, in 40
Fällen Pakete geöffnet zu haben und den Jnhalt ſich
aängeeignet zu haben. Der Staatsanwalt beankragte eine
Höchſtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis mit Rückſicht auf
die überaus verwerfliche Geſinnung. Das Gericht ver
hängte mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten eine
Gefängnisſtrafe von 228 Jahren.

Kine Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, zu ver

mieten und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen Marienſtr. 3, pt. rechts.

Der Zabrikbrand in Plauen. Gegenüber den in
manchen Blättern verbreiteten Meldungen über den
Umfang des Feuers, von welchem die Bleicherei und
Appretur- Anſtalt von Gebrüder Uebel in Plauen am
4. Januar betroffen wurde, wird berichtigend mitgeteilt,
daß das am 4. Januar gegen Abend ausgebrochene Feuer
auf das Dachgeſchoß beſchränkt blieb, in dem lediglich
Lager und Verſandräume untergebracht waren. enn
auch durch das Feuer der Dachſtuhl zerſtört wurde, ſo iſt
doch der darunter befindliche Betrieb der Bleicherei
durch das Feuer ſo wenig in Mitleidenſchaft gezogen
worden daß bereits am 5. Januar, früh 8 Uhr, der
volle Betrieb wieder aufgenommen werden konnte.

Folgenſchwere Straßenbahnzuſammenſtösße. Aus
Paris wird gemeldet: Auf der Straßenbahnlinie Vin
cennes—-St.-Auguſtin ereignete ſich Donnerstag
mittag ein ſchwerer 3 u am men ſtoß. Jnfolge Ver
ſagen des Stromes rollte ein Straßenbahnwagen die
ſteile Strecke mit großer Geſchwindigkeit zurück und
ſtieß auf einen anderen Straßenbahnwagen auf. Die
Wagen wurden zertrümmert. Eine Perſon
wurde getötet, vierzig Perſonen wurden ſchwer ver
letzt, davon dreizehn ſchwer. Der Zuſtand dreier Ver
letzter iſt hoffnungslos.

J Soweit. Salz-J Vorr. üh. 100 N. her.
zart, fett! Rzpt. z. marinir. m.
Heringsmilch u. ca. 20 N. Oelſard.
Frankso 450. E. HDegener,

Swinemüs de Ouſee. 286.
eher nach Möglichkeit berückſichtigt. 9. d. Ats unser Itebes Vereinsmitglied, der Maurer

Dom. Getauft: Paul Fritz
Oskar, S. d. LandwUnterofftz
u. Kaufmanns Fritz Leberl; Elſal
Marie, T. d. Arb. Paul Retting

Beerdigt: die jüngſte T. d.
Güterbodenarb. Karl Glaſer.

Donnerstag den 14
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.t Wuttke.

Ro

gan

Karl Tünschel, g zu vermieten,
x Slaut, Kleine Ritterſtr. 12

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen, treuen

gehalten werden.

Dervorstand des Evangel. Arbeiter Vereins
Die Beerdigung findet Dienstag nachm 1/2 3 Uhr von der

städt Priedhofskapelle aus statt

Freund, der gern in unserer Mitte Weilto.
Sein Andenken wird von uns stets in Ehren

Eine Wohnun
u 425 Mk. ſofort oder 1. ril
u beziehen Fälterſtr. 27, 3 Tr

Näh Roter Feldweg 2
2. Ctage,

S der große Wohnung, im ganzen
er geteilt ſofort oder ſpter zu

gez.

Er aſowie für die reichlichen Kranz-
penden ſagen wir allen unſeren

herzlichſten Dank.

Nach G unerforſchlichem Ratſchluß ſtarb auf
Rußlands Boden den Hel

E dentod fürs Vaterland mein
M innig- und heißgeliebter

Mann, unſer treuſorgender
und guter Vater, derPolizei Sergeant

I ſlafenen,
meiſters

Merſeburg, den 11. Januar 1915.

Familie Glaſer.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der
Liebe und Teilnahme beim Be
gräbnis unſeres

des Schuhmacher

Robert SNzner, urd Wagner
I Feldwebel Leutnant des e
Landwehr-Jnf.-Reg. Nr. 72,
I Ritter des Eiſernen Kreuzes,
im 36. Lebensjahre.

Durch einen treuen
Kameraden wurde uns die

traurige Nachricht, daß er
am 31. Dezember ſeiner ſehr
ſchweren Verwundung er
legen iſt zu Wola Teszarowa
bei Jottniki.

Gottes Wege ſind nicht
unſere Wege und in
tiefer Demut beugen
wir uns ſeinem Willen

Möge dir die fremde Erde
leicht werden!

Merſeburg, 11. Jan. 1916.

ſtilles Beileid bittet
fen Schmerze die

trauernde Witwe
Fr. Elfrtecle Sülzner gen Hese

und Kinder.

Freitag abend 9 Uhr ver
ſchied unſere liebe, treu ſorgend
Matter, Schwieger und erſ
mutter, Schweſter, Schwägerin
und Tante,

flau W. Iouhe Pütenech,

nach kurzem aber ſchwerem Leiden

Dies allen Freunden und
Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtilles Beileid im Namen
aller Hinterbliebenen
A. Lindemeyer und Frau

geb. Wüſteneck.
Merſeburg, den 11. Jan. 1915,

Die Beerdigung findet Dienstag
nachm. 1 Uhr vom Trauer
hauſe Clobicauer Str. 16 aus ſtatt.

lichſten Dank.
Merſeburg, den 12. Jan. 1915.

ie trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung unſeres
lieben Entſchlafenen ſindet
I Dienstag nachmittag s Uhr

W von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

kalien Artus und Morche,

Weiße Raner 24
iſt die 1. Ctage, s Stuben, Küche,
und Zubehör, zu vermieten und
1. April zu beziehen.

Wegen Trauerfeier bleibt mein Geſchäft
Dienstag nachmittag von

V geſchloſſen.

Tee mit

Ziguretten 25

er reEs iſt in letzter Zeit vorge
kommen, daß von uns nicht aus

Geränwige Etage-Mohnung

iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten,

Max Serrfurth. Breite Str. 15
drücklich zugelaſſene Jnſtalla
teure und Privatperſonen
elektriſche Hausanlagen ausge
führt und ohne die vorgeſchriebene
Anmeldung beim ſtädtiſchen

Freundl. Wo
(Stube,
Zubehör) ſofort zu bezieben

ungKammer,

Sand 1. 1. Et.
Elektrizitätswerk an das ſtädttſche
Leitungsnetz angeſchloſſen haben.

Wir warnen erneut dringend

lieben Ent

Zur Füllung von und 1 Pfd Feldpoſtpaketchen empfehle
Rum und Zucker Karton 1 Mk.

Arrak, Rum und Punſchkapſeln,
Kaffee See Kakgo-Tabletten,
Kſriä Erſatz für Waſſer
Feldkocher mit Hartſpiritus
Kandwürmöfen 1,50 Mk,

und 50 St. Karton von 66 Pfg. an,

vor unbefugter Ausführung oder
Erweiterung von elektriſchen
Anlagen und deren unerlaubten

Freundl. Wohnung
Stube, Kammer kl. Kammer,
Küche und Zubehör zu vermieten
ünd I. April zu beziehen

GSond EtAnſchluß an das ſtädtiſche
Leitungsnetz.

Merſeburg, den 8. Januar 1915
Der Magiſtrat.

2

Zubehör iſt
320 Mk. am 1. April d.
dermieten

Ane ParterreWohnung
tuben, 2 Kammern, Küche u.

im Preiſe von
Js. zu

Breite Straße 15Domſtraße 3
iſt die Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne große Ränme

als Schlafſtelle

Einfach möbl. Wohnung
zu vermieten.

Mälzer ſtraße 3.

2 Wohnungen,
3 Stuben und Küche, 2 Stuben,
Kammer u. Küche zum 1 April 1915

Möbliertes Zimmer
mit 1 oder 2 Betten zu vermieten

Nenmarkt 56
t vermieten und zu beziehen.Letztere ſ on früher be ziebbar.

Lennger Straße 24. 1. Et. linke.
Freundl. Schlafſtelle

Vurgkraße 17.
Freundl. Wohnung
Stubhe, Kammer Küche undLiol Zubehör, für Mk. 160 pro

Laden
mit Ladenſtube zu vermleten

Burgſtraße 13.Jahr an ruhige Leute verS April zu vermieten Reumarkt 39
Stube, KammerWohnun und Küche zum

III
teht zum VerkauSort 3.

Preiſe von Mk. 120 zum T. April
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen Vorwerk 17, Kontor

2 ſchwere
und 12jährig) zu verkaufen

Arbeitspferde

Hulda Löhnitz, Schortau,
Station Nenmark Bedra

3—4 Uhr

K. Artus.
a Aderbeine,

echte
näss. und trockene Schuppenflechte,

Bartflechte, sKkrophulöse Ekzema,
Hautausschläge

offene Füße
alte Wunden werden

wirksam bekämpft durch diebewährte und ärztlich empfohlene

und Seife 60 et Pfg
RINO-SALBE

Frel von schädlichen Bestandteilen
Dose M. 1.40 u. 2. 50

Original-Packung gesetzl, geschützt.
Rich. Sohubert Co. G. m. b. H. Weinböhla,

Zu haben in allen Apotheken

Zigarren in diverſen Preislagen.
Alle Sachen mit dauerhaftem Feld
poſtkarton, ſix und fertig verpackt

Peinhold Rietze,
Telefon 390, Merſeburg, Roßmarkt 5.

Kalser-Drogerfe. hält ſtets vorrätig u. empf.

Il
billig

Rößner,
Merſeburg, Oelarube 9.

Buchdruckerei

Heere Surgkr. 7 (Palmbaum)

Aempeingsen m. Imongedecte

liefert Se gs Jba e Wne re
Unreiner

Ceint,
Pickel. Miteſſer, Blüten ver
s ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zuckers
Patent Medizinal Seife (n drei
Stärken, a 50 Pf. M. 1. und
M. 150) eintrocknen läßt. Schaum
erſt morgens abwaſchen und mit
ZuckoohCreme (g 50 u. v Pf. c
nachſtreichen. Großartige Wir
ung von Tauſenden veſtätigt.

Bei W. Kieslich, R. Kupper und
A. Rietze, Drogerien.
klang Ardelter- Deren E. P.

Die Jahres Verſammlung der
ff. Aranken- Dntergtützunooragse

findet Mittwoch den 18. d. Mts.
abends 8/2 Uhr im Reſtaurant
Zur guten Auelle“ ſtatt

Um zahlreiches E ſcheinen bittet

Der Vorſtand.
Verein Der Gmtwrte von
Merſeburg nd Umgegend.

Dienstag, den 12 Jannuar,
nachmittags 31/2 Uhr

ICCM Iim Gaſthof „Stadt Leipzig.
Der Vorſtand.

C
Dienstag

S Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler
Mittwoch

Schlachteſek

HuboldsReſtunranthn

S Schla stkefen.
Schlachtefeſt.
Htto Lintzel, Clobicauer Str.

ienstagD

D Hchlachtefeſt.
Otto Auente, Neumarkt 62.
Jeden Dienstag und Donnerstag

W Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 80
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